Freitag den 25. Juni 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sp. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inferate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an deinfelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


5 Amtliches. 

Berlin, 25. Junj. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Juftiz⸗ und Appellationsgerichtsvath Müller zu Breslau 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie dem Schul⸗ 
lehrer und Kanlor Huebner zu Nikolſtadt, im Kreiſe Liegnitz, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu vekleihen; und den Hauptmann der Artillerie im 1. 
Bataillon (Köln) 28. Landwehr Regiments, Heinrich Friedrich Valentin 
Heydweiller, in den Adelſtand zu erheben. 1 

‚Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Prinz Karl 
von Preußen K. H., haben den Rechtsritter Ober⸗Regierungsrath und Ab⸗ 
theilungsbirigenten bei der Regierung zu Arnsberg, Julius bon Haeften, 
auf Vorſchlag der Rheiniſchen Probinzial⸗Genoſſenſchaft und nach erfolgter 
Zuſtimmung des Ordenskapitels, zum Kommendator des Johanniter⸗Ordens 
für die Rheinprovinz ernannt. a 

Angekommen: Der General⸗Major und Kommandeur der 3. Garde ⸗ 
Infanterie Brigade, Herwarth von Bittenfeld, von Frankfurt a. O.) 
der General-Major und Kommandeur der 14. Infanterie⸗Brigade, Her⸗ 
wart von Bittenfeld, von Magdeburg. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sulkowski, nach 
Danzig; Se. Exz. der General⸗Lieutenant von Brauch itſch, General- 
Adjutant Sr. Maj. des Königs und Kommandeur der 2. Dibiſſon, nach 
Bad Rehmeßz der General⸗Major und Inſpekteur der 3. Artillerie ⸗Inſpek⸗ 
tion, Hinderſin, nach Breslau; der Präſident der Seehandlung, Cam p⸗ 
hauſen, nach Bromberg. | 


Stadtverprdneten-SGikung.. . 

Montag, den 28. Juni 1858, Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtände der Verhandlung: 1) Beſetzung der Rektorſtelle und 

der beiden oberen Lehrerſtellen bei der Mittelſchule. 2) Erequationg- 
konſens für den Beſitzers von Nr. 128 St. Martin, Maurermeiſter Trä- 
ger, in Betreff des auf Nr. 311 St. Martin haftenden Sparkaſſenkapi⸗ 
tals von 8000 Thlrn. 3) Darlehnsgeſuch des Beſitzers von Nr. 387 
Gerber - und Breiteſtraßen⸗Ecke. 4) Anderweite Wahl von Mitgliedern 
für die Kommunaleinkommenſteuer⸗Schätzungskommiſſion. 5) Anſtellung 
T̃cſchuſchke. 


eines Stadibgurathes. . 
Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
London, Donnerſtag, 24. Juni Morgens. Geſtern 
Abend fand beim Lord⸗Mayor ein großes Bankett flat. 
Die von einigen anweſenden Miniſtern und dem franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, Herzog von Malakoff, gehaltenen Tiſch⸗ 
reden waren herzlich, friedfertig und beruhigend. Lord 
Derby und der Schatzkanzler Disraeli waren bei dem Gaſt⸗ 


mahle nicht anweſend. 
a r (eingeg. 25. Juni, 8 Uhr Vormittagsi) 


ee e e 


Preußen. (G Berlin, 24. Juni. [Vom Hofe; Johan- 
niterorden; vuſſ. Päſſe; das Fried rich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗ 
Schützenfeſt; Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn.] 
Hieſige Blätter theilen ſchon heute mit großer Beſtimmtheit mit, daß die 
Abreiſe Ihrer Majeſtäten nach Tegernſee am nächſten Montage, und 
zwar nach dem Diner im Schloſſe Bellevue, zunächſt bis Leipzig erfolgen 
werde. Ich habe erſt heute mit Perſonen geſprochen, denen auch die Ab⸗ 
reiſe der Allerhöchſten Perſonen bekannt fein muß, und von dſeſen iſt mir 
auf das Beſtimmteſte verſichert worden, daß die Abreiſe an dieſem Tage 
nicht ftattfinden werde, wenigſtens feien alle darauf zielenden Anordnun⸗ 
gen wieder in suspenso. Heute Mittag 1 Uhr empfing die Königin 
den Generaladjutanten des Kaiſers Alexander von Rußland, Fürſten Or⸗ 
loff, der vor einigen Tagen aus Paris hier angekommen iſt. Der Fürſt 
wurde der Königin von ihrem Oberhofmeiſter, Grafen v. Dönhoff, vor⸗ 
geſtellt. Um 3 Uhr kehrte der Fürſt vom Schloſſe Sansſouci hierher zu- 
rück und begab ſich ſogleich vom Bahnhofe in das Palais des Prinzen 
von Preußen, um ſich von demſelben zu verabſchieden. Mit dem Nacht 
zuge hat der ruſſiſche Gaſt die Rückreiſe nach Petersburg über Koͤnigs⸗ 
berg angetreten. Der Kaiſer von Rußland hat nach den hier eingegan⸗ 
genen Nachrichten ſich heute von Petersburg nach Archangel begeben. 
Der Prinz von Preußen begab ſich heute Vormittag ins Schloß und 
wohnte daſelbſt mit den übrigen Mitgliedern dem Ritterſchlage und 
der Inveſtilur der neu ernannten Ehrenritter des Johanniterordens, ſo 
wie dem damit verbundenen Gottesdienſte in der Kapelle bei. Nach 
dem Schluſſe der Feier wurden dem Prinzen durch feinen Bruder, den 
Prinzen Karl, Herrenmeiſter des Ordens, die anweſenden Ritter im 
Weißen Saale vorgeſtellt. Die Frau Prinzeſſin Karl, Prinz Friedrich 
Karl, Prinz Albrecht Sohn und die übrigen hohen Herrſchaften verließen 
um 1 Uhr das Schloß. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und 
Friedrich Karl waren zu dieſer Feier nicht von Potsdam nach Berlin ger 
kommen. Ein Diner fand heute nicht ſtatt, und auch die Prinzen waren 
nicht zu einer Familientafel verſammelt, fie fuhren vielmehr ſchon Nach- 
mittags. wieder nach Potsdam; der Prinz von Preußen verweilte bis 
10 uhr in feinem hiefigen Palais. — Die hiefige ruſſiſche Geſandtſchaft 
verfährt gegenwärtig mit großer Nachſicht bei der Vifirung von Päſſen 
für ſolche deutſche Arbeiter, die in Rußland geſucht werden, und fleht 
darum dabei auch ganz ab von dem polizeilichen Führungsatteſt, was 
ihr ſonſt immer vorgelegt werden mußte. — Das Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria ⸗Schützenfeſt, das hierſelbſt am Sonntag beginnt, verſpricht 
ſehr glänzend zu werden, da fi für daſſelbe eine große Theil ⸗ 
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Sgr. 5 Pf. den Werth der trotz der Erneuerung jedes abgänglich gewor⸗ 


nahme zeigt und die Ankunft ſehr vieler fremder Schützen erwartet 
wird. Am Sonntag Nachmittag 33 Uhr ift im Schützenhauſe ein 
großes Feſtmahl und an den folgenden drei Tagen das Feſtſchießen. — 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat in einer 
an das Direktorium der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eſſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft gerichteten Vetfügung vom 27. Januar d. J. angeordnet, daß 
neben dem ſtatutenmäßigen Reſervefond noch ein beſond erer Erneuerungs⸗ 
fond gebildet werde. Das Direktorium hat dieſe Maaßregel nicht auszu⸗ 
führen vermocht, weil die Anwendung der in dieſer Verfügung aufgeſtell⸗ 
ten Grundſätze über Bildung eines Neferpe- und Erneuerungsfonds durch 
die Beſtimmungen des Geſellſchaftsſtatuls ausgeſchloſſen wird. In einem 
ausführlichen Berichte hat das Direktorium daher die Anlegung eines 


beſonderen Erneuerungsfonds neben dem ſtatutenmäßigen Reſervefond 


abgelehnt, gleichzeitig aber durch eine detaillirte Berechnung nachgewieſen, 
daß von ihm zur Erhaltung des Unternehmens in feinem ursprünglichen 
Werthe bereits mehr geſchehen iſt und bei Befolgung der durch das Statut 
anerkannten Grundſätze mehr geſchehen wird, als die Verfügung des 
Miniſters erfordert. Nach §. 15 des Statuts iſt nämlich der Reſerve⸗ 
fond ſowohl für unvorhergeſehene größere Ausgaben, als auch dazu be⸗ 


ſtimmt, die Mittel zur Erneuerung der Schienen, Schwellen und größerer 


Bauwerke zu beſchaffen, erfüllt alſo zugleich den nach den Grundſätzen 
der Miniſterial⸗Verfügung dem Erneuerungsfond zugewieſenen Zweck, 


und iſt darin der in dieſer Verfugung herrſchende Grundſatz, daß für die 


dauernde Sicherung des Unternehmens zu ſorgen und daſſelbe in ſtets 
unvermindertem Werthe zu erhalten ſei, ausdrücklich als leitend aner⸗ 
kannt worden. Der Reſervefond hat bereits die Höhe von 492,795 
Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. erreicht. Außerdem ſind neben fortdauernder Un⸗ 
terhaltung der Bahn und der Betriebsmittel aus der Betriebs⸗Einnahme 
zur Neubeſchaffung und Vermehrung der, Betriebsmittel ebenfalls aus 
der Betriebs ⸗Einnahme 418,893 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. verwendet wor⸗ 
den, fo daß die hiernach ſich ergebende Summe von 911,689 Thlr. 22 


denen Gegenſtandes verbleibenden Abnutzung bei Weitem überſteigt. Von 
dem Anlage-Kapital find außerdem bis zum Schluſſe des Jahres 1857 
bereits 447,500 Thlr. amortiſirt und es werden 1867, alſo in 10 Jah⸗ 
ren, 1,212,100 Thlr. und in 20 Jahren 2,409,400 Thlr. amortiſirt fein. 


— [Ueber die Reform des Fahrpoſt⸗Taxweſens! im deutſch⸗ 
öſtreichſchen Poſtverein bringt die „P. C.“ folgende Auseinanderſetzung: 
Mit dem 1. Juli c. tritt eine Reform ins Leben, die für die fortſchritts⸗ 
gemäße Entwickelung und innere Kräftigung einer der erfreulichſten nationa⸗ 
len Schöpfungen unſerer Zeit, des deutſch⸗öſtreichſchen Poſtbereins, von 
großer Bedeutung iſt., Es iſt dies die Umgeſtaltung des Vereins ⸗Fahrpoſt⸗ 
Tazweſens durch Einführung des Syſtems der direkten Taxe, wodurch der 
Grünbſatz der Gebietseinheit der poſtvereinten deutſchen Staaten und freien 
Städte auch in Abſicht auf den internationalen Fahrpoſtverkehr in das Leben 
geführt und zur vollen Geltung gebracht wird. Der für die Hebung des 
deutſchen Verkehrs und die Förderung nationaler Intereſſen fruchtbringende 
Gedanke, die verſchiedenen deutſchen Poftbezirke rückſichtlich ihrer Wechſel⸗ 
beziehungen zu Einem ungelheilten Gebiete zu berſchmelzen, war in Betreff 
der Briefpoſt gleich bei der Gründung, des Vereins im Jahre 1850 vers 
wirklicht worden. In Betreff der fen e aber war eine ſo durchgreifende 
Umgeſtaltung, wie dieſes Organiſationsmoment fie unmittelbar nach ſich 
ziehen mußte, damals noch nicht ausführbar. Schon ſeiner Natur nach hält 
der Fahrpoſtverkehr nicht jene regelmäßige Bewegung inne, welche, der Erz 
fahrüng zufolge, im Allgemeinen bei dem Briefpoſtverkehre ſtattfindet und 
für die einheitliche Regelung des Letztern eine hinlänglich geebnete Grund⸗ 
lage ſchafft. Aber auch die Verſchiedenheit der in den einzelnen deutſchen 
Ländern beſtehenden Poſtverwaltungsſyſteme, die mannichfachen, vorzugs- 
weiſe die Fahrpoſt betreffenden Abweichungen in den Geſetzen über Poſt⸗ 
regal, 1 und Gewerbsberhaͤltniſſe, denen eine Jahrhunderte lang 
durch das in der Geſchichte deutſcher Zuſtände ſo bedeutſam hervortretende 
Territorial- Iſolirungsprinzip beherrſchte hiſtoriſche Entwicklung ein feſtes 
und eigenthümliches Gepraͤge verliehen hatte, waren die Urſachen geweſen, 
daß der Fahrpoſtverkehr und Betrieb in den einzelnen deutſchen Ländern 
weniger gleichmäßige Berhältniſſe darbot, als das dem Einfluſſe örtlicher 
und probinzieller Verſchiedenheiten nicht in gleichem Grade unterworfene, 
an ſchwerfällige Formen weniger gefeſſelte Briefpoſtweſen, Ueberdies war für 
die einheitliche Regulirung des leßtern, insbeſondere hinſichtlich des Finanz⸗ 
punktes, der Umſtand erleichternd, daß es bei den Briefpoſttransporken, in 
Betreff der Beförderungskoſten, nicht auf den einzelnen Brief, ſondern auf 
die Geſammtmaſſe ankommt; es bot ſich ſomit der Vortheil der Maſſenaus⸗ 
gleichung darz der ſich für mannichfache Verhaͤltniſſe, z. B rückſichtlich des 
Portobezuges, der Tranſitvergütungen u. a., mit Erfolg benutzen ließ, wäh⸗ 
rend bei den Poſtgüter⸗ und Geldberſendungen die Einzelausgleichung, oder 
wenigſtens ein darauf im Grundſatz beruhendes Verfahren zur Anwendung 
kommen muß, wenn nicht die größten Anomalten eintreten ſollen. Diefe 
Umſtände fielen bei der Gründung des Poſtbereins fo ins Gewicht, daß 
der Grundſatz der Gebietseinheit für den deutſchen internationalen Fahr⸗ 
poſtberkehr noch nicht durchgeführt werden konnte. Gleichwohl wurde 
auch in dieſer Angelegenheit durch den Poſtbereinsvertrag bom 6. April 
1850 ein wichtiger Fortſchritt inſofern angebahnt, als die einzelnen Lan, 
despoſttagen, mit denen bisher die Fahrpoſtſendungen belegt worden wa⸗ 
ren, für den Vereinsverkehr beſeitigt wurden. An ihre Stelle trat ein ein⸗ 


-beitlicher Tarif, welcher von allen deutſchen Poſtberwaltungen gleichmäßig 


zur Anwendung zu bringen wor, aber für jedes einzelne deutſche Poſtgebiet 
beſonders. An den Grenzen der einzelnen Poſtbezirke wurden eine Anzahl 
beſtimmter Punkte (Taxgrenzpunkte) feſtgeſetzt, bis zu welchen und bon mel 
chen ab die Berechnung und der Bezug des Porto für jedes einzelne Gebiet 
und jede einzelne Sendung zu erfolgen hatte. 
Sendungen wurden, wo mehrere Tranſitlinien vorhanden waren, dieſelben 
auf Durchſchnittsenifernungen zurückgeführt, welche für die Erhebung und 
den Bezug des Porto maaßgebend waren. Dies waren die Grundzüge der 
frühern vereinigten Fabrpofttage, Sie hatten im Vergleich zu dem bormali« 
gen Zuſtande ohne Frage eine bedeutende Verbeſſerung des Vereins⸗Fahr⸗ 
poſtweſens und Erleſchterung des Verkehrs bewirkt. Je größere Vorkheile 
aber der Grundſatz der Gebiets einheit und der direkten ohne Rückſicht auf 
die Territorialgrenzen und die Spedition zur Anwendung gebrachten Taxe 
dem Vereins-Briefpoſtberkehr gewährt hatte, deſto fühlbarer mußte es wer⸗ 
den, daß der Vereins⸗Fahrpoſtverkehr dieſer Vortheile noch entbehrte. In 
dem Vereins vertrage war zum erſtenmal die ſchwierige Aufgabe unternommen 


worden, die verſchiedenen in den 16 beutſchen Poſtbezirken fa 


Bezüglich der tranſitirenden 


ne: 


Fahr⸗ 
poſttaxen, deren Proteusgeſtalt den Verkehr empfindlich beläſtigte, auf 


eine nach Bedürfniß wechſelnde Anzahl Seekadetten⸗Aſpiranten eingeſtellt 
werden, welche in der Mitte des Juni zur Eintrittsprüfung ſich hier ein⸗ 
finden. In dieſem Jahre find, wie die „N. P. Z.“ meldet, 17 junge 
Leute für geeignet befunden, zur Einſchiffung an Bord von Sr. Majeſtät 
Fregatte „Gefion“, Behufs einer Probefahrt zur Feſtſtellung der See⸗ 
dienſttauglichkeit, zugelaſſen zu werden; ſie find am vergangenen Sonn⸗ 
abend, den 19. d., Sr. K. H. dem Prinzen Admiral präſentirt wurden. 
Als ein erfreuliches Zeichen für die in allen Ständen fortſchreitende 
Theilnahme an der Entwickelung der königl. Marine kann auch der Zu⸗ 
drang zur ſeemänniſchen Laufbahn gelten, ſo daß bei Weitem nicht allen 
Anträgen genügt werden kann. Die Anmeldungen zum Eintritte in das 


Seekadetteninſtitut erfolgen im Laufe der Wintermonate. 


— l[Grundſteinlegung zum jüdiſchen Krankenhauſe.] 
Am 22. d. fand die Feier der Grundſteinlegung zu dem Neubau des hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Krankenhauſes ſtatt. Von den eingeladenen Ehrengäſten 
waren unter anderen erſchienen; Se. Durchlaucht der Fürſt Boguslaw 


Radziwill, Se. Exc. der Handelsminiſter von der Heydt, der General 


v. Alvensleben (Kommandant der Stadt), der Unterſtaatsſekrelär von 
Pommer⸗Eſche, der fürſtbiſchöfliche Delegat und Propſt zu St. Hedwig, 
Pelldramm, der Dirigent der kath. Kirchenangelegenheiten im Kultus mi⸗ 
niſterium, Wirkliche Geh. Oberregierungsrath D. Aulike, u. ſ. w.; auch 
Stadträthe und Stadtverordnete als Deputirte ihrer Kollegien in Amts⸗ 
tracht. Zu dem neu zu errichtenden Krankenhauſe waren freiwillige Bei⸗ 
träge von 50,000 Thalern nebſt einem Legat der Frau Wittwe Sam. 
Levy, geb. Itzig, auf Höhe von 16,000 Thlrn. aufgekommen. Die Weihe⸗ 
rede hielt der Prediger der Gemeinde, Rabbiner D. Sachs. Nach Schluß 
der Feier nahm noch der Handelsminiſter von dem Bauplane nähere 
Kenntniß. . 90 en 
— [Jüdiſche Kirchhofsſtreitigkeiten.] Die „K. 3.“ be⸗ 
richtet folgende Thatſache, welche nicht nur die Thätigkeit der Staats⸗ 
behörde, ſondern auch die Gemüther des iſraelitiſchen Gemeindevorſtau⸗ 
des zu Deutz beſchäfligt: Eine jüdiſche Wiltwe hatte nämlich die Ruhe⸗ 
ſtätle eines ihr theuren Verſtorbenen, der auf dem jüdiſchen Kirchhofe bei 
Deutz beerdigt worden, mit einer Trauerweide und mit Blumen bepflan⸗ 
zen laſſen. Ein derartiger Grabſchmuck läuft aber den religiöſen An⸗ 
ſchauungen der orthodoxen Juden zuwider, weshalb der jüdifche Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand zu Deutz, der anſcheinend zu den Strenggläubigen ge⸗ 
hört, Trauerweide und Blumen beſeitigen ließ. Eine dieſerhalb ange⸗ 
brachte Klage wurde von der Staatsbehörde aufgenommen und dem⸗ 
gemäß gegen die betheiligten Mitglieder des Vorſtandes eine Unterſu⸗ 
chung wegen Zerſtörung und Beſchädigung von Gräbern (§. 137 des 
Strafgeſetzbuches) eingeleitet. Die in dieſer Unterſuchung befangenen 
Perſonen ſtellen das Faktum nicht in Abrede, behaupten aber, daß ſie 
befugt ſeien, auf dem jüdiſchen Kirchhofe die Ordnung im Sinne ihrer 
religiöſen Anſchauungen zu handhaben. Es dürfte ſich bald heraus⸗ 
ſtellen, ob die königliche Oberprokuratur die Meinung des jüdiſchen Vor⸗ 
ſtandes als berechtigt anerkennt, oder ob ſie den Fall vor den Richter 
bringen und wie, wenn dies der Fall, der letztere enifcheiden wird. 
— [Die heißeſten Sommer.] In dem Augenblicke, wo man 
unter der, durch die Regen der letzten Tage kaum gemilderten Hitze ſeufzt, 
iſt eine Aufzählung der heißeſten Sommer feit dem fiebenten Jahrhundert 
nicht ohne Intereſſe: Im Jahre 658 verfiegten die Quellen in Frankreich. 


879 fielen bei Worms die Feldarbeiter todt nieder. Im Jahre 993 ver⸗ 
brannten Getreide und Frucht. Im Jahre 1000 trockneten in Deutſch⸗ 
land Flüſſe und Quellen aus, die Fiſche faulten und verurſachten Peſt. 
Im Jahre 1022 ſtarben Menſchen und Vieh in Folge der außerordent⸗ 


lichen Hitze. Im Jahre 1132 fpalteie ſich die Erde, Flüſſe und Quellen 


verſchwanden, und das Bett des Rheins im Elſaß lag trocken. 1159 
briet Alles in Italien. 1171 gräuliche Hitze in Deutſchland. Im J. 
1260, bei der Schlacht von Bela, fielen die Soldaten unter den glü- 
henden Strahlen der Sonne. 1276 und 1277 gab es, ob der großen 
Hitze, kein Futter. Auch 1293 und 1294 herrſchte große Hitze. In den 
Jahren 1303 und 1304 lagen die Loire, der Rhein, die Seine und die 
Donau trocken. 1393 und 1474 war der Erdboden wie verbrannt und 
die Donau in Ungarn war vertrocknet. 1538, 1539, 1540 und 1541 
war die Hitze unerträglich. Im Jahr 1556 verſiegten die Quellen. 1615 
und 1616 herrſchte Trockenheit in ganz Europa. 1646 außerordentliche 
Hitze. 1652 die größte Trockenheit, deren man ſich in Scholtland er⸗ 
innert. Bedeutende Hitze auch im Jahre 1698. Die drei erſten Jahre 
des 18. Jahrhunderts waren glühende Sommer. 1718 wurden in Pa⸗ 
tis die Theater aus Geſundheitsrückſichten geſchloſſen. Fünf Monate 
lang fiel kein Tropfen Regen, das Thermometer zeigte in Paris 36°, 
Gras und Wieſen verdorrten, die Fruchtbäume blühten mehrere Male. 
1732 Hitze und Trockenheit Die Jahre 1743, 1744 und 1745 waren 
ſehr heiß. 1748, 1754, 1760, 1767, 1778, 1779 und 1788 herrſchte 
außerordentliche Hitze. 1751 und 1753 zeigte das Thermometer 37 
und 38 Centigrades. Im Jahre 1802 herrſchte in Paris die größte 
Hitze, welche ſeit Erfindung des Thermometers beobachtet wurde. 1811 
ſehr heißer Sommer. 1818 außerordentliche Hitze. Man erinnert ſich 
noch der Hitze in Paris am 27., 28. und 29. Juli 1830. 1835 ſehr 
heißer Sommer. 1846 war in Paris im Schatten 360 Hitze, und in 
der Sonne oder an vor dem Winde geſchützten Orten (wie z. B. im 
Louprehof) 40. Die Hitze des vorigen Jahres iſt noch Jedermann er⸗ 
innerlich. Auf Grund einer Reihe von Beobachtungen glaubt ein Ge⸗ 
lehrter vorherſagen zu können, daß die Periode der heißen Sommer, 
welche 1857 begann, 4 Jahre, ſohin bis 1860, andauern wird. 


—1l. Breslau, 23. Juni. [Wetter; Vergnügungen ꝛc.] 
Aus Mangel an anderem Stoff find die meteorologiſchen Studien hier 
in Breslau ungemein fleißig betrieben worden; man konnte darauf wet⸗ 
ten, bei jedem Begegnenden die Frage zu hören: „Was meinen Sie, 
wird's nicht bald regnen?“ oder die Ausrufe: „Nein, die Hitze!“ So 
haben wir hier, wenn ich nicht irre, fünf Wochen vergeblich nach Regen 
geſchmachtet. Gewitter zogen zur Rechten und Linken, ſelbſt über uns, 
dahin, aber eben dahin, wir genoſſen ihre Wohlthat nicht, wir und die 
Fluren verdürſteten! Jetzt haben wir nun endlich wieder einmal, wenn 
auch nur während einiger Minuten, die Wohlthat eines Regens genoſſen, 
die Luft hat ſich abgekühlt, die Hoffnungen auf eine nicht ganz ſchlechte 
Ernte gehen, wie die Getreidepreiſe, in die Höhe; da haben die Leſer 
Etwas über unſere Witterungsverhältniſſe. Man ſpricht hier viel von 
Typhuserkrankungen, die namentlich im Militärlazareih graſſtren ſollen, 
und weshalb angeblich die Artillerie für einige Zeit von Breslau verlegt 
iſt. Offiziell iſt darüber Nichts bekannt geworden, obwohl dies zur Be⸗ 
ruhigung des Publikums ſehr wünſchenswerth wäre. — Unſere junge 
und alte Welt leidet an der Bal-champétre-Krankheit. Keiner der vie⸗ 
len öffentlichen Gärten kann ein für den Wirth „auskömmliches“ Publi⸗ 


kum finden, wenn nicht nach einigen Konzeripiecen bal⸗champetert wird. 


Wie wir hören, ſollen dieſe Vergnügungen fernerhin zu den nicht mehr 
geduldeten gehören, und ein unbeſchränktes Verbot derſelben rechtfertigt 
fi) eben fo ſehr vom Standpunkte der Geſundheit, wie der Sittlichkeit! 
— Mit dem vorigen Sonntage haben die Extrazüge von Breslau nach 
Freiburg (15 Sgr. für circa 15 Meilen) wieder begonnen und das herr⸗ 
liche Thal, in dem Salzbrunn, Altwaſſer, Charlottenbrunn, Tannhau⸗ 
ſen zc. liegen, hat feine alte Zugkraft für die Breslauer in verſchieden 
ſter Weiſe ausgeübt. Schade, daß erſt beim Beginn der kürzer werden⸗ 
den Tage dieſe Fahrten arrangirt worden! Von morgen ab ſind wir ja 
die Unglücklichen, deren Tag ſich neigt! Tag und Wärme ſcheuchen viele 
Sorgen, welche Nacht und Kälte heraufbeſchwört; alle Leiden ſind uner⸗ 
träglicher während der Nacht, und doch giebt es der Leiden ſo viele und 
ein Jeder weiß wohl, wohin ihn der Schuh drückt! — Unſer Sommer- 
theater macht gute Geſchäfte. Die Keſffze, welche für daſſelbe gewonnen, 
befriedigen die Anſprüche, welche man im Allgemeinen an eine Sommer- 
bühne zu machen berechtigt, mehr, als im vorigen Jahre. Auch im Stadt⸗ 
theater geht es vorwärts. Für die Oper, welche namentlich; darnieder⸗ 
lag, iſt die Laszlo⸗Dorio eine ſchätzenswerihe Acquiſition. Das Ballet⸗ 
perſonal florirt in den vier Jahreszeiten. — Die von der Regierung zu 
Pofen auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850 erlaſſene Verfü⸗ 
gung, welche den Gebrauch der „Zupfleinen“ bei einer Strafe bis zu 
10 Thlr. unterſagt, iſt Urſache geworden, auch hierorts ein ähnliches 
Verbot für den ganzen Regierungsbezirk zu erwirken, wie es in einigen 
Kreiſen durch die Landrälhe angeordnet. 


Breslau, 24. Juni [Falſchmünzer.] Wie wir vernehmen, 
ſchreibt die „Br. Z.“, iſt es unſeren Sicherheitsbehörden gelungen, einer 
Falſchmünzerbande auf die Spur gekommen, von der ſeit vorgeſtern drei 
Perſonen am hieſigen Orte und zwei andere in Schweidnitz verhaftet ſein 
ſollen. Letztere wurden umgehends hierher transportirt. 


Danzig, 23. Juni. [Ein Fund.] Drittehalb Meilen ſüdwärts 
von Danzig, im Werder, liegt das Dörfchen Herrengrebin. Bei dieſem 
erhob ſich feit dem Beginn des XIV. Säkulums ein feſtes Schloß des 
Deutſchherren⸗Ordens, der Sitz eines Komthurs und zugleich ein wichtiger 
Waffenplatz des Ordens, wo in unterirdiſchen Ställen die Ritter ſtets 
hundert geſattelte Pferde und einen großen Vorrath von Waffen unter⸗ 
hielten. Als 1454 in der ganzen Weſthälfte des alten Preußenlandes 
das in den letzten Dezennien mit mancherlei Frevelthaten befleckte Panier 
des Ordens geſtürzt ward, da zerſtörten die Danziger das ihnen als 
wegeſperrende Zwingburg verhaßte Schloß in Herrengrebin, und leiteten 
ſogar, wie die Sage behauptet, die vorbeifließende Mottlau über die 
Stätte der devaſtirten Burg. Was man nun bisher nur für eine Sage 
gehalten, ſcheint doch hiſtoriſcher Begründung nicht zu entbehren; denn 
bei der vor wenigen Tagen erfolgten Reinigung des Mottlaubeltes fand 
man an dieſer Stelle im Strombette Balken und Fundamente von Ge⸗ 
bäuden, wahrſcheinlich von obenbezeichneten berühmten unterirdiſchen 
Ställen. Die Nachgrabungen werden nun fortgeſetzt. (Sp. 3.) 


Graudenz, 22. Juni. [Hoher Gaſt.] Am Sonntag Abends 
9 Uhr traf Se. k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm hier ein. Höchſtder⸗ 
ſelbe kam vom jenſeitigen Weichſelufer auf einem feſtlich geſchmückten, 
von einer kleinen Flottille bewimpelter Kähne geleiteten Fahrzeug. Die 
Fahrt über den Strom erfolgte bei Fackellicht, während am Ufer 
bengalifche Flammen brannten. Von den enthuſiaſtiſchen Lebehochrufen 
der zahlreich verſammellen Einwohnerſchaft empfangen, landete der 


Prinz, begleitet von dem Regierungspräfidenten Grafen zu Eulenburg, 


freundlich empfangen worden. 
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dem Landrathe des Kreiſes Marienwerder und zweien Adjutanten. Der 
Prinz fuhr nach den erſten Begrüßungsfeierlichkeiten durch die glänzend 
erleuchtete Stadt nach dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, deſſen obere 
Etage für die Aufnahme Sr. k. Hoh. auf das Beſtmöglichſte eingerlchtet 
war. Hier folgte die Vorſtellung des Offizierkorps, der Spitzen der 
Behörden, der Geiſtlichkeit, mehrerer Kreisdeputirter und in einer Pri⸗ 
vataudienz einer Deputation der Loge zu den drei gekrönten Thürmen. 
Geſtern Vormittag inſpizirte der Prinz das Garde⸗Landwehrbataillon 
und dinirte im Kreiſe des Offizierkorps, zu welchem Diner auch einige 
Einladungen an Vertreter der hieſigen Behörden und Deputirte der Kreiſe 
Graudenz und Kulm ergangen waren. Am Abend beſuchte Höchſtder⸗ 
ſelbe eine Feſtloge in der Loge Victoria. Heute Dienſtag ſetzte der Prinz 
die Inſpeklion fort und verabſchiedete ſich von dem Bataillon in einer 
herzlichen Anſprache, in der er ſeine volle Zufriedenheit mit den Leiſtun⸗ 
gen deſſelben ausſprach. Heute Abend 6 Uhr begab ſich Höchſtderſelbe 
in Begleitung des Regierungspräfidenten und feiner Adjutanten auf einen 
Ausflug nach dem romantiſch gelegenen Sartowitz. 


Königsberg, 24. Juni. [Se. k. H. der Prinz Friedrich 
von Preußen! traf am geſtrigen Tage mit dem gewöhnlichen Schnell⸗ 
zuge um 2 Uhr 21 Minuten hier ein. Die Bewohner unſerer Stadt hat⸗ 
ten ſich in zahlloſer Menge auf den feſtlich geſchmückten Straßen und 
Plätzen eingefunden, um den verehrten Prinzen zu begrüßen. Se. k. H. 
wurde auf dem Bahnhofe von Sr. Exz. dem Wirkl. Geh. Rath, Ober⸗ 
Präfidenten Eichmann, Sr. Erz. dem kommandirenden General v. Werder, 
dem Polizeipräſidenten Maurach und dem Stadikommandanten General⸗ 
Major v. Buddenbrock empfangen. Das auf dem Perron zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum ließ, jo wie es des Prinzen anfichtig wurde, feinen 
enthuſtaſtiſchen Jubelruf ertönen und begleitete ihn mit demſelben auch 
auf dem ganzen Wege bis zum Schloſſe, nach welchem ſich Se. k. H. in 
Begleitung des kommandirenden Generals und des Oberpräſidenten in 
einem offenen Wagen begab. Auf der Treppe des Schloſſes ward Se. 
k. H. von dem Obermarſchall Grafen zu Dohna⸗Lauck, dem Grafen Dön- 
hoff⸗Friedrichſtein, Sr. Exz. dem Kanzler v. Zander, dem Tribunals⸗ 
Vizepräfidenten v. Goßler, ſowie der geſammten Generalität empfangen. 
Um 4 Uhr begab ſich darauf Se. k. H. zum Diner bei Sr. Exz. dem 
kommandirenden General v. Werder, zu welchem die Spitzen des Mili⸗ 
tärs und Civils eingeladen waren. Nach dem Diner beehrte Se. k. H. 
das Theater mit einem Beſuche. Heute ſoll nach der um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Exerzierplatze ſtatlfindenden Parade bei Sr. k. H. ein 
großes Diner ſtattfinden. (K. H. 3.) 


Mecklenburg. Roſtock, 22. Juni. [Zur kirchlichen 
Kriſis.] Wiederum find in der Baumgarten'ſchen Angelegenheit zwei 
neue gewichtige Namen auf dem Kampfplatze erſchienen, der Theologe 
Delitzſch und der Kanoniſt v. Scheuerl in Erlangen. Der Theologe De- 
litzſch hat fi) auch um deshalb verpflichtet gefühlt, ſich in der Sache aus⸗ 
zuſpechen, weil mit auf ſeine Veranlaſſuug Baumgarten nach Roſtock be⸗ 
rufen worden, „eine Thatſache“, wie er mit Hindeutung auf die offiziöſe 
Ableugnung des an ihn ergangenen Rufes hinzufügt, „die man, wie ich 
hoffe, in Schwerin keines Dementi bedürftig finden wird.“ Es handelt 
ſich für Delitzſch gar nicht mehr um Rettung des Konfiftorialerachteng, 
das auch nach ſeinem Urtheil durch und durch unhaltbar iſt. Er findet 
darin „die nur zu deutlichen Spuren einer ungezügelten Indignatlon“, 
„viele irrige Inſinuationen gegen Baumgarten“, fo wie „manche Irrun⸗ 
gen“ und erklärt, daß ſein Gewiſſen ihm nicht geſtattet haben würde, 
dieſes Erachten zu unterſchreiben, „daß er das Erachten weder in for⸗ 
meller noch in materieller Hinſicht vertreten könne“. Im Uebrigen hat 
Delitzſch ſein ganzes Abſehen lediglich darauf gerichtet, den Verfaſſer des 
Erachtens, ſeinen Freund Krabbe, gegen die Vorwürfe, welche in Folge 
der traurigen Beſchaffenheit dieſer amtlichen Beurtheilung Baumgarten's 
mit Recht auf den Urheber derſelben zurückgefallen find, in etwas zu 
decken. Daß dieſer Mann eine an ihm fo ganz und gar ungewohnte 
Sprache rede, daß will Herr Profeſſor Delitzſch erklären „aus dem tiefen 
Unmuthe über die traurige Pflicht, die ihm auferlegt war, und aus dem 
tiefen Schmerze, eine Kataſtrophe mit herbeiführen zu ſollen, die er ſchon 
Jahre lang kommen ſah und ſo gern verhütet hätte“. Was den Erlanger 
Kanoniſten Dr. v. Scheuerl betrifft, jo kommt derſelbe auch zu dem Re⸗ 
ſultat, daß die Amisentlaſſung Baumgartens in der Luft ſchwebe. Als 
Nachfolger Baumgartens find folgende Theologen: Keil in Dorpat, 
Kurz ebendaſelbſt, Hölemann in Leipzig, Hahn in Greifswald, Schulz 
in Berlin und Bachmann in Breslau, von der theologiſchen Fakultät 
dem Konzilium und von dieſem wieder die drei Teßigenannten, unter 
ihnen Schulz in erſter Reihe, der Regierung vorgeſchlagen worden. 
Die ſchon erwähnte Deputation Roſtocker Bürger, welche dem Großher⸗ 


zog einen Band Baumgartenſcher Predigten zuſammen mit der Beleuch⸗ 


tung des Konſiſtorialerachtens von Profeſſor Dr. Hoffmann überreichte 
und ihn bat, die Sache ſelbſt in die Hand nehmen zu wollen, iſt ſehr 
Der Großherzog hat ſeine Freude dar⸗ 
über ausgeſprochen, daß die Petenten ſo innigen Antheil an der Sache ge⸗ 
nommen, und ihnen die Erfüllung ihrer Bitte zugeſagt. Schon vorher 
hatte ein angeſehener, dem Hofe naheſtehender Geiſtlicher ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß das Konſiſtorialerachten oberflächlich und unhaltbar fei 
und daß daher die Gerechtigkeit erfordere, die Gutachten auswärtiger 
Fakultäten einzuholen oder ein unparteiiſches Schiedsgericht niederzu⸗ 
ſetzen. (3.) 0 
Großbritannien und Irland. 


London, 22. Juni. [Die indiſche Bill.] Die „Times“ ver⸗ 
öffentlicht heute die Hauptbeſtimmungen der neuen (dritten) indiſchen 
Bill. Der Geſetzentwurf enthält 66 Artikel. In Artikel 1 wird geſagt, 
daß die Herrſchaft der Oſtindiſchen Kompagnie erlöſchen und das indo⸗ 
britiſche Reich hinfort direkt von der Krone regiert werden ſoll. Artikel 3 
beſagt, daß, wofern nicht anderweitige Beſtimmungen getroffen werden, 
einer der Hauptſtaatsſekretäre die Leitung der indiſchen Angelegenheiten 
in die Hand nehmen fol, Laut Artikel 4 ſollen nicht mehr als vier 
Staatsſekretäre und Unterſtaatsſekretäre zu gleicher Zeit im Haufe der 
Gemeinen ſitzen dürfen. Artikel 6 verfügt, daß der Staatsſekretär und 
feine Unterſtaatsſekretäre aus den Revenuen Indiens beſoldet werden 
ſollen. Durch Artikel 7 wird dem Staatsſekretär eine Rathskammer zur 
Seite geſetzt, die aus 15 Mitgliedern beſtehen fol. Artikel 8 —16 be- 
ziehen ſich auf den Wahlmodus für die Mitglieder der Rathskammer, auf 
die Wiederbeſetzung erledigter Stellen, auf die Amtsdauer der Räthe, 
ihr Gehalt u. ſ. w. Artikel 65 beſtimmt, daß die Akte 30 Tage, nach⸗ 
dem fie durchgegangen iſt, in Kraft treten fol. 

— [Vom Hofe; Tagesnotizen.] Geſtern Nachmittags war 
Kour in Buckingham Palace. Juan B. Alberdi überreichte der Königin 
ſeine Kreditive als Vertreter der argentiniſchen Republik. Sir J. Cramp⸗ 
ton verabſchiedete ſich von Ihrer Majeſtät vor ſeiner Abreiſe auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten in Petersburg. Der ehrenwerihe A. J. Harris ward 
der Königin bei Gelegenheit ſeiner Ernennung zum Geſandten in Bern 


vorgeſtellt. — In der Debatte über die Papierſteuer bemerkte geftern | 
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Milner Gibſon, die „Times“ habe ſchon vor einiger Zeit jährlich nicht 
weniger als 16— 17,000 Pfd. St. an Papierſteuer entrichtet und werde 
jetzt wahrſcheinlich noch weit mehr bezahlen. Die „Times“ ſelbſt 
erzählt nun heute, daß ſie allerdings weit mehr bezahle, nämlich jährlich 
38,000 Pfd. St. — Prinz Alfred, der zweitgeborne Sohn der Königin, 
erſchien vorgeſtern an Bord der Dampfyacht „Black Eagle“ im Hafen 
von Cork (Irland), ſteuerte jedoch, ohne das Land betreten zu haben, 
nach kurzem Aufenthalt wieder in die hohe See hinaus. Es heißt, er 
wolle bei der Verſenkung des transatlantiſchen Kabels gegenwärtig ſein, 


und habe ſich nach dem Stelldichein des Kabelgeſchwaders begeben, von 


dem man, ſeit es die Rhede von Plymouth verließ, keine Kunde erhalten 
hat. — Die Beſucher der St. Barnabaskirche hielten geſtern ein zahl⸗ 
reich beſuchtes Meeting und ſtellten dem bezüchtigten Geiſtlichen Poole, 
den der Biſchof von London ſeines Amtes entſetzt hat, einſtimmig das 
Zeugniß aus, daß er ihnen ſtets ein höchſt würdiger und ehrenhafter 
Seelſorger geweſen, an deſſen moraliſchem Charakter auch nicht der ge⸗ 
ringſte Makel zu entdecken ſei. Die Beichte, ſo wird aus dem Common 
prayer Book bewieſen, ſtreite nicht gegen die Gebote der Hochkirche; ſie 
jei vollkommen ftaithaft und nur der Beichtzwang ſei verpönt. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes 
erklärte Lord Malmesburh auf eine Anfrage des Marquis of Lans downe, 
daß die Regierung es nicht für nöthig halte, die im Hauſe der Gemeinen 
fo ausführlich erörterten indiſchen Reſolutionen vor die Lords zu bringen. 
Die auf die Reſolutionen gegründete Bill werde hoffentlich Mitte Juli 
das Unterhaus paſſirt haben, und dann werde noch Zeit genug zur Er⸗ 


örterung des Gegenſtandes im Dberhaufe fein. Die Lords Granville, 


Grey und Clanricarde find von dieſer Auskunft nicht ganz befriedigt; 
ſie zweifeln, daß ſich noch Zeit zu einer reiflichen Prüfung des Gegen⸗ 
ſtandes finden werde, und der letztgenannte Lord fürchtet ſogar, daß die 
Oſtindiſche Kompagnie den Anfang der nächſten Seſſion erleben könnte. 
Der Biſchof von Oxford verlangt die Vorlage von Ausweiſen über die 
in den letzten drei Jahren ſtattgehabte Ausfuhr von Koolies aus der 
britiſchen Kolonie Hongkong. Er kann nicht umhin, die Beſorgniß aus⸗ 
zuſprechen, daß England, in Folge eigenthümlicher Umſtände und Ver⸗ 


ſuchungen, der Sklaverei und dem Sklavenhandel in die Hände arbeitet. 


Im September 1854 hätten die Bewohner von Hongkong ſelbſt in einer 
Proklamation darauf hingewieſen, daß Ladungen von Chineſen nach den 
Chinca-Inſeln verkauft worden ſeien. Wenn England das Recht behal⸗ 
ten wolle, in Frankreich gegen den Sklavenhandel zu wirken, müſſe es 
der Welt zeigen, daß es nicht bloß Tugend predigt. Hoffentlich würden 
die Ausweiſe manches der gegen England verbreiteten Gerüchte Lügen 
ſtrafen. Lord Carnarvon ift überzeugt, daß die Ausweiſe manchen pein⸗ 
lichen Umſtand ans Licht bringen würden, doch wünſche die Regierung, 
nicht mit der Wahrheit zurückzuhalten. Durch die chinefiſche Paſſagier⸗ 
akte von 1855 habe die Regierung ihr Möglichftes gethan, um jeder 
Bedrückung der Chineſen entgegenzuwirken. In Hongkong und in jedem 
der andern fünf chineſiſchen Häfen, die dem Ausland geöffnet find, wache 
ein britiſcher Auswanderungsagent darüber, daß kein Koolie unfreiwillig 
und ohne Kenntniß ſeiner Beſtimmung exportirt, daß er an Bord menſch⸗ 
lich behandelt werde, und eben ſo hätten die Behörden engliſcher Kolo⸗ 
nien den Auftrag, die ankommenden Koolies unter ihren Schutz zu neh⸗ 
men, und darauf zu ſehen, daß ſie die Stellung freier Arbeiter einneh⸗ 
men. Doch werde das Geſetz nur zu häufig umgangen. Lord Brougham 
ſagt, die Regierung könne nur Einen Weg einſchlagen: fie müſſe dieſes 
Geſchäft (die Kooliesausfuhr nach nicht britiſchen Beſitzungen) fofort 
und unbedingt verbieten, ſonſt würden Frankreich und Amerika auf jede 
Vorſtellung wegen des Sklavenhandels antworten: Fegt vor Eurer Thüre. 
Was Kuba betrifft, ſo müſſe man Spanien anhalten, die 1835 und 
1837 geſchloſſenen Verträge zu beobachten. Von den 800,000 oder 
900,000 Sklaven, die ſich auf Kuba befinden, ſei mindeſtens die Hälfte 
ſeit 1835 ungeſetzlicher Weiſe, gegen den Sinn und Buchſtaben der Ver⸗ 
träge und mit ſchamloſer Verletzung der ſpaniſchen Geſetze, nach Kuba 
geſchleppt worden. Dieſe 400,000 oder 450,000 Neger hätten ein vol⸗ 
les Recht, auf den Fuß freier Farbigen geſetzt zu werden. Nach einigen 
Worten Lord Clarendon's ſagt Lord Malmesburh die Vorlage zu. 

Im Unterhauſe beantragte Mr. Milner Gibſon im Bewiligungs⸗ 
komité folgende Reſolution als Amendement: „daß das Haus der Meie 
nung iſt, daß die Beibehaltung der Papierſteuer als einer bleibenden 
Einnahmequelle unpolitiſch ſein würde, und daß daher finanzielle Arran⸗ 
gements getroffen werden ſollten, um jene Steuer entbehren zu können.“ 
Außer vom vorigen Schatzkanzler habe er die Steuer an ſich noch von 
Niemandem vertheidigen gehört. Urſprünglich rühre ſie aus der Zeit der 


Königin Anna her, wo ſie nebſt der Anzeigenſteuer und dem Zeitungs⸗ 
ſtempel ausdrücklich zur Verhinderung wohlfeiler Zeitſchriften eingeführt 


wurde. Nachdem die Anzeigenſteuer und der Zeitungsſtempel gefallen 
find, fehe er keinen Grund, die Papieracciſe beizubehalten. Ein wohlfel⸗ 
les Blatt müſſe unter dem Druck dieſer Abgabe erliegen, oder alles Ka⸗ 
pital auf den phyſiſchen Rohſtoff, anſtatt auf den geiſtigen Inhalt und 
die Preßarbeit verwenden. Das Penny⸗Blatt „Standard“ 3. B. zahle 
täglich 50 Pfd. Papierſteuer. Es falle ihm nicht ein, für die Steuer ei⸗ 


nen Erſatz vorzuſchlagen; derſelbe ſei unnöthig. Zu den Staatseinkünften 


trage die Taxe nur zu bei. Die Abſchaffung dieſer Preß⸗ und Literatur⸗ 
bedruckung würde mehr für den Volksunterricht thun, als wenn das Haus 
eine Million St. mehr für den Schulfonds bewilligte. Der Schatzkanzler 
erinnert, wie er mehr denn einmal für die rechtzeitige Abſchaffung dieſer 
Steuer ſich geäußert habe. Doch könne er nur den erſten, nicht den zwei⸗ 


ten Theil der Reſolution billigen. Wollte man aussprechen, daß ein finan⸗ 


zielles Arrangement geboten ſei, um die Steuer ganz entbehrlich zu machen, 


jo müßte man die Reſolution aus eben ſo zwingenden Gründen auf andere 


Zweige der indirekten Beſteuerung ausdehnen. Mr. Bright erklärt, ſobald 
die Finanzlage eine Reduktion geſtatte, ſollte die Papierſteuer eine der 
erſten Abgaben ſein, die abgeſchafft werden. Sein ſehr ehrenwerther 
Freund (Gibſon) werde wohl auf die Abſtimmung verzichten, allein da⸗ 
für ſollte der Schatzkanzler die eine Hälfte der Reſolution, bis zum Wort 
y„unpolitiſch“ inklufive, annehmen. Sir G. C. Lewis leugnet, daß er je⸗ 
mals die Steuer an ſich gut gefunden. Er habe ſie nur im Vergleich mit 
andern leicht genannt. Lord J. Ruſſell glaubt, Thee und Zucker müßten 


früher, als Papier, abgabenfrei werden; doch laſſe ſich in Bezug auf 


Zeit und Reihenfolge einem Schatzkanzler nichts vorſchreiben. Mr. Gib⸗ 
ſon verzichtet auf die Abſtimmung, und der Schatzkanzler kommt ihm halb 


entgegen, fo daß die Reſolution bis zum Wort „unpolitifch“ angenommen 


wird. Auf Mr. Adderlet's Antrag bewilligt das Haus 663,000 Pfd., 
oder 83,000 Pfd. mehr, als voriges Jahr, für das Volksſchulweſen. 


Nach der Schätzung des Antragſtellers würde 1 Million Pfd. für den 
Volksunterricht aller Kinder im Königreich, die überhaupt je eine Schule 


zu beſuchen geneigt wären, vollkommen auslangen. 


— [Selbſtmord.] In hieſigen Flüchtlingskreiſen macht der 


Selbſtmord der Generalswitlwe Maria Anna Brandwidska großes Auf- 


ſehen. Sie war aus altadligem Geſchlechte und eine Dame von Geiſt 


und vielſeitiger Erziehung. Ihr Gatte, der General Brandwidski, ſtarb 


vor vier Jahren, und die unglückliche Witwe verfiel mit ihrem ſieben⸗ 


— lw . v — . — — 


> 


jährigen Kinde ing Elend. In einem Hinterzimmer des armlichſten und 
ſchmutzigſten Stadttheils Londons lebend und dem Hungertode nahe, 


wendete ſich die Dame an die hieſige ſogenannte „Polniſche literariſche 


Geſellſchaft“, welche früher unter der Protektion des verſtorbenen Lord 
Dudley ſtand und reiche Fonds zur Dispoſition für arme Flüchtlinge 
von Seiten der britiſchen Ariſtokratie und ihrem gegenwärtigen Patron, 
dem Fürſten Czartoryski in Paris, erhält. Man ſagt, daß die Geſuche 
der Dame kein Gehör fanden. Genug, Mutter und Kind wurden mehrere 

Tage vermißt, man brach die Thür auf und fand ſie beide durch Kohlen⸗ 
dampf erſtickt todt und in einem grauenhaften Zuftande der Verweſung. 


— [Die Preßprozeſſe! der Buchhändler Truelove und Tcho⸗ 


rzewski ſind heute vor dem Queens Bench⸗Gericht (wie telegraphiſch ſchon 
kurz erwähnt) unerwartet ſchnell erledigt worden. Das Publikum fand 
ſich zeitig und zahlreich ein; dagegen waren viele Mitglieder der Spezial⸗ 
Jury ſehr ſaͤumig und man mußte zuletzt die Zahl durch Zuziehung ge⸗ 
wöhnlicher Geſchwornen ergänzen. Der General-Prokurator erklärte 
darauf, er habe die Befriedigung, ankündigen zu dürfen, daß Herr True⸗ 
love, gegen welchen der Prozeß von der vorigen Regierung eingeleitet 
worden, auf Anrathen feines Rechts beiſtandes angelobt habe, kein Exem⸗ 
plar der Flugſchrift „Tyrannenmord“ mehr drucken zu wollen, und daß 
derſelbe, der ein „höchſt achtbarer“ Geſchäftsmann und Familienvater 
ſei, niemals direkt oder indirekt eine Abſicht gehabt, mit jenem Verlags⸗ 
Artikel den Meuchelmord zu beſchönigen, vielmehr die ſeiner Broſchüre 
widerfahrene Auslegung tief bedaure. Somit wende die Krone nichts 
gegen ſeine Freiſprechung ein, und werde jede weitere Erörterung des 
Rechtsfalles überflüſſig. Herr Edw. James und Lord Campbell ſagten 
einige Worte zur Verſtändigung, worauf das Nichtſchuldig erfolgte. Die⸗ 
ſelbe Formalität wiederholte ſich in Bezug auf Herrn Tchorzewski. 


— [Die indiſchen Reſolutionen.] Die „Times“ klagt bit⸗ 
terlich über die furchtbare Zeitvergeudung, deren ſich das Parlament in 
Bezug auf die indiſche Debatte ſchuldig gemacht habe. Was ſei bis jetzt 

erreicht worden? Nichts weiter als etwa Folgendes. Die Regierung 
Indiens ſolle der Krone übertragen und in die Hände eines verantwort⸗ 
lichen Miniſters gelegt werden. Darüber viel hin- und herzuſprechen, 
habe ſich wahrlich der Mühe nicht verlohnt; denn die Sache ſei ſchon 
vor Beginn der Debatte abgemacht geweſen, und auf beiden Seiten des 
Parlaments habe keine Meinungsverſchiedenheit obgewaltet. Die dieſe 
beiden Vorſchläge verkörpernden Reſolutionen ſeien daher rein formeller 
Natur geweſen. Die Zahl der Rathskammermitglieder, für welche man 
ſich entſchieden habe (nicht weniger als 12 und nicht mehr als 15) ſei 
willkürlich. Kein Menſch werde ſich durch dieſe Reſolution gebunden 
halten, und, wenn die bevorſtehende Bill zur Sprache komme, ſo werde 
gerade dieſe Beſtimmung voraus fichtlich ſehr heftige Anfechtungen erlei⸗ 
leiden. Sie ſei in lächerlicher Weiſe pedantiſch. Sodann habe ſich das 
Haus dahin eniſchieden, daß die Räthe zum Theil zu ernennen, zum Theil 
zu erwählen ſeien. Dieſer Vorſchlag ſei von dem Haufe in einem An⸗ 


falle enthuſtaſtiſcher Hingebung an den Willen des Miniſters, die derſelbe 


kaum verdient habe, angenommen worden. 


Frankreich. 


Paris, 21. Juni. [Der, Conſtitut.“über die Sklavenfrage.] 


itutionnel® bringt in der Sklavenfrage einen Artikel gegen Eng⸗ 
0 10 Bu Heftigkeit Mit bin Ergüffen der amerikaniſchen Preſſe wetteifert, 
und durchaus den bisherigen rückſichtsvollen Stil der offizidſen Organe dem 
Londoner Kabinette gegenüber verleugnet. Da Hr. Renee ſelbſt den Aufſatz 
gezeichnet hat, fo zweifelt man nicht, daß derſelbe auf beſondere Beſtellung 
verfertigt worden iſt. Die Bitterkeit der Sprache ſteht fo wenig im Verhält⸗ 
niß zu dem in London gegebenen Anlaß, daß man dieſe Kundgebung vielfach 
darauf berechnet glaubt, den vollſtändigen Bruch des frühern Verhältniſſes 
anzubahnen. Der Artikel (deſſen wir ſchon erwähnten) lautet vollſtändig: 
„In einer Berathung des Oberhauſes über den Negerhandel haben mehrere 
Redner einen philanthropiſchen Unwillen zur Schau getragen, der einigen 
Grund hatte, wenn es ſich um Grauſamkeiten, welche bei Unterdrückung des 
indiſchen Aufſtandes begangen worden, handelte, der aber ſeine Adreſſe ver⸗ 
fehlt, wenn er ſich gegen die Einwanderung nach den franzöſiſchen Kolonien 
wendet. So viel wir wiſſen, hat man in dieſen letzteren Beſitzungen nicht 
Tauſende von Gefangenen erſchoſſen, gehängt und vor den Kanonenſchlund 
gebunden, ohne jede Prozeßform. Man hat nicht, mitten im 19. Jabrhun⸗ 
dert, das widerchriſtliche Schauſpiel gegeben, daß Städte allen Leidenſchaften 
der Soldateska preisgegeben wurden, nämlich der Plünderung, Schändung 
und dem Morde. Unſere Kolonien find gegenwärtig Mufterbilder der Ord⸗ 
nung, des Friedens, des gegenſeitigen Wohlwollens und der guten Regie⸗ 
rung. Wir haben in denſelben die Sklaverei aus einem Gefühle der Huma⸗ 
nität abgeſchafft, ohne, wie Andere, egoiſtiſche Berechnungen hineinzumiſchen. 
Wir haben in unſeren Kolonien die geweſenen Sklaven zur Würde von 
Staatsbürgern erhoben, wir laſſen fie alle Rechte, die in unſern Geſetzbüchern 
verzeichnet ſind, genießen. Noch mehr: wir haben zu dieſen Wohlthaten In⸗ 
tutionen hinzugefügt, welche geeignet find, die Schwarzen in Stand zu 
etzen, daß fie ſich derſelben erfreuen können. Wir ertheilen ihnen Unter⸗ 
richt; der öffentliche Beiſtand iſt in unſeren Kolonien mit großer Fitedebi 
keit eingerichtet, worden; die Religion wird mit unerſchöͤpflichem Eifer und 
chriſtlicher Liebe ausgebreitet; die Arbeit wird reichlich bezahlt, das Leben 
it leicht, die Freiheit vollſtändig, und in Elend verfallen nur die Laſterhaf⸗ 
ten und die Faulen. Die Lage der ſchwarzen Bevölkerung in unferen Kolo⸗ 
nien iſt beſſer, als die vieler Arbeiter in den Fabriken Europas, fie iſt na⸗ 
mentlich der Lage der verhungerten und zur Auswanderung gezwungenen 
rlaͤnder, welche zu Hunderten und Tauſenden nach Amerika gehen, bei 
Vie vorzuziehen. Woher kommt es alſo, daß die in der Diskuffioen über 
den Negerhandel vernommenen Redner der franzöfiihen Regierung den Vor⸗ 
wurf gemacht haben, fie betheilige ſich an dieſem durch unſer Nationalgefühl 
verurtheilten Handel? Der Sklavenhandel! Wenn unſere Grundſätze es er⸗ 
laubten, denſelben zu treiben, hatte er denn einen Zweck, da es ja auf dem 
ganzen franzöſiſchen Gebiete keinen Sklaven mehr giebt? Und wäre es felbft 
nicht ſo, ſo ſollte man doch in England wiſſen, daß wir der Stimme unſerer 
Intereſſen Schweigen zu gebieten wiſſen, wir, die wir hochherzigen Ideen 
unaufhörlich Opfer Bringen. Niemand iſt in der Lage, uns in dieſer Hin⸗ 
ficht gute Lehren zu ertheilen. Hochherzigkeit, ſogar übel angebrachte, das 
edle Gefühl des Ruhmes leuchten auf jeder Seite unſerer Geſchichte hervor. 
Nach welcher Himmelsgegend wenden ſich deshalb wohl die Regierungen und 
die Völker, nicht nur, wenn fie das Signal zum Fortſchritte in der fittlichen 
Ordnung der Dinge erwarten, ſondern auch die heroiſche und uneigennügige 
Hingebung, wodurch dieſelbe verwirklicht wird? Und man ſcheut ſich nicht, 
gerade uns dieſer gemeinen, erbärmlichen Spekulation, welche man Neger 
handel nennt, anzuſchuldigen! Fege England doch vor ſeiner eigenen Thür, 
frage es ſich doch, welches der Handel iſt, der den an der afrikaniſchen Küſte 
weilenden Negerſchiffen die zu dieſem Schmuggel noͤthigen Handelsartikel lies 
fert! Es wird ſich ſelber kennen lernen, es wird erfahren, daß es mit den 
Veerein. Staaten mindeſtens die Vortheile dieſer Ausrüſtung theilt. Was 
rankreich anbetrifft, fo iſt es rein von jedem Unternehmen ſolcher Art; fein 
Handel hat ſeit geraumer Zeit mit den Sklabenhändlern gebrochen, und wenn 
derſelbe an der afrikaniſchen Küſte Elemente des Umſatzes findet, die unſrer 
Induſtrie dienen, fo wird das Geſchäft nur in der geſetzmäßigſten Weiſe 
durch ehrliche und vor den Augen der ausländiſchen Konkurrenten aus⸗ 
geführte Unterhandlungen betrieben. 5 
Es iſt eine ausgemachte Sache, daß wir Afrikaner werben, um Bürger und 
freie Arbeiter in unſeren Kolonien daraus zu machen. Wenn es ein Ver⸗ 
brechen iſt, menſchliche Geſchöpfe aus der tiefſten Tiefe der Verkommenheit, 
in welcher ſie allen Uebeln des Heidenthums, der Unwiſſenheit und des La⸗ 
ſters verfallen find, zu erlöjen; wenn es ein Verbrechen ift, eiviliſirte Geſell— 
ſchaften und werthvolle Gewerbszweige, wie ſolche in unſeren Kolonien bor⸗ 
handen ſind, zu unterſtützen; wenn es ein Verbrechen iſt, den Sklaven mit 
Freiheit und Wohlergehen zugleich Kenntniß der Wahrheiten des Chriſten⸗ 


4 
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thums zu ertheilen; wenn es endlich ein Verbrechen iſt, zu berbindern, daß 
unfere Kolonien in den Zuſtand der Verödung und der Barbarei verfinken, 
wie St. Domingo: nun, ſo laſſen wir uns dieſes Verbrechen zu Schulden 
kommen, und wir rühmen uns deſſelben. Man bat das englifte Volk ges 
täuſcht, indem man ihm als genaue Darlegung des Sachverhaltes falſche 
Angaben und erdichtete Erzählungen aufhängte, die dann ungeprüft von den 
Rednern in die Parlamentsſitzung gebracht wurden. Es iſt jedoch unbegreif⸗ 
lich, wie dieſe Redner das Gefühl der Verantwortlichkeit, die ſie als Mit⸗ 
glieder der Regierung und der Landesbertretung tragen, bis zu dem Grade 
berloren haben, daß fie ſich zum Widerhalle abgeſchmackter Berichte machten, 
welche die Leidenſchaft oder das e donne in engliſchen Blättern veröf⸗ 
fentlichte. Dieſer Leichtfinn hat hoͤchſt beklagenswerthe Ergebniſſe zur Folge 
gehabt. So z. B. hat ein Mitglied des Oberbauſes, als es bon der Nie⸗ 
dermetzelung franzoͤſiſcher Matroſen durch die aufrühreriſchen Emigranten 
ſprach und entwickelte: „daß die armen unglücklichen Schwarzen nicht länger 
ihre Eiſen und das Eingeſperrtſein im Zwiſchendeck hätten ertragen können,“ 
eine ſchreiende Unrichtigkeit geſagt; es hat eine befreundete Nation verleum⸗ 
det und in dem Hauſe den Ausbruch von Gefühlen der Inhumanität, die 
einer ſolchen Verſammlung unwerth find, hervorgerufen. Einer feiner Kolle⸗ 
gen rief ſogar: „Die Sklaven, um die es ſich hier handelt, haben die fran⸗ 
zoͤſiſche Schiffsmannſchaft nicht niedergemetzelt; fie find mit gutem Rechte auf- 
eftanden und haben Menſchen getödtet, die den Tod verdient hatten.“ Und 
das Oberhaus bat dieſen Worten Beifall zugerufen. Vorurtheil und Fana⸗ 
tismus haben das Haus der Lords ſo weit gebracht, daß einer der edlen 


Redner öffentlich fein Bedauern darüber aussprach, daß dieſen Mördern auch 


nur eine einzige Perſon von der Schiffsmannſchaft entwiſcht ſei. Dieſer Mann 
war der Arzt, den die Moͤrder verſchonten, weil fie in ihren verthierten 
Seelen doch noch einige Dankbarkeit für die Fürſorge, welche dieſer ihnen 
erwieſen, hegten. Doch dieſe angeblichen Sklaven waren keine Sklaven, fon- 
dern Menſchen, die ſeit geraumer Zeit frei waren, Bürger zweier Republi⸗ 
ken, welche bon den Verein. Staaten nach Liberia übergefegt worden, welche 
freiwillig Verträge für unſere Kolonien abgeſchloſſen und welche keinen an⸗ 
dern Beweggrund hatten, als Blutdurſt und Plünderungsſucht. Brauchen 
wir noch hinzuzuſetzen, daß es falſch, durchaus falſch iſt, wenn behauptet 
wird, es ſeien an Bord der zur Emigration beſtimmten Schiffe Feſſeln und 
Ketten vorhanden? Es iſt dies eine reine Erfindung. Es iſt allgemein be⸗ 
kannt, daß die Rekrutirungen von Afrikanern unter der thätigen und wirk⸗ 
ſamen Aufſicht der franzöſiſchen Kreuzer erfolgen, alſo unter der unmittelba⸗ 
ren und unabläſſigen Ueberwachung der Verwaltung, die auf jedes Werbe. 
ſchiff einen ihrer Agenten ſchickt, während auch die Wundärzte zur Ueberwa⸗ 
chung verpflichtet find. Die rohen Anklagen, die im Oberhauſe ertönten, 
haben daher weder Vorwand noch Begründung.“ 


Paris, 22. Juni. [Polemik gegen England und Oeſtreich.] 
Der Herzog von Malakoff hat den Auftrag erhalten, von der engliſchen 
Regierung ſich Erklärungen über die bekannte Rede von Lord Malmes⸗ 
bury im Oberhauſe auszubitten. Die Regierung ift außerordentlich erbit⸗ 
tert ob des Benehmens des engliſchen Kabinets; von den Tories hatte 
man ſich mehr Rüͤckſicht verſprochen. Die Polemik gegen England wird 


nun ihren Weg fortgehen, und auch die angekündigte Polemik gegen 


Oeſtreich hat bereits begonnen. Herr A. Rense tritt gegen das Wiener 
Kabinet und die öſtreichiſche Preſſe in die Schranken. Er wirft Oeſtreich 
vor, die Türkei aufzuhetzen. Die Tſchernagorzen, ſagt er, haben ihr Wort 
gehalten und die Feindſeligkeiten ganz eingeſtellt; dagegen melden ver⸗ 
ſchiedene Korreſpondenzen, daß Dalmatiner, alſo öſtreichiſche Unterthanen, 
ſich unter die Aufſtändiſchen in der Herzegowina miſchen. Es war aber 
eine Zeit, wo Oeſtreich dem Fürſten Danilo vorgeworfen hat, er gebe zu, 
daß die Montenegriner ſich den Aufrührern in der Herzegowina anſchlie⸗ 
ßen. Zugleich müſſe man ſich erinnern, daß Oeſtreich vor fünf Jahren die 
Türkei zwang, ihre Armee zurückzuziehen. Die öſtreichiſche Preſſe habe 
daher Unrecht, fo in die Poſaune zu blaſen, weil einige franzöſiſche 
Schiffe im Adriatiſchen Meere ſich befinden und ein franzöfiſcher Admiral 
mit Begeiſterung von den Montenegrinern aufgenommen worden ſei. 
Frankreich bedrohe die Türkei nicht mit ſeinem Zorne; es verſuche bloß, 
mit zur Löſung einer Frage beizutragen nach den Geſetzen der Billigkeit, 
und einen Konflikt zu verhindern, der bedauerliche Verwickelungen her⸗ 
beiführen könnte. Dies der kurze Sinn des offiziöfen Artikels. (K. 3.) 


— [Tages notizen.] Wie der „Independance Belge“ von hier 
geſchrieben wird, iſt im letzten Mineſterrathe zu St. Cloud die Bildung 
eines allgemeinen Direktoriums der Sicherheit und Polizei definitiv be⸗ 
ſchloſſen worden; auch bewerben ſich bereits mehrere Präfekten um dieſe 
Stelle. — Die Konferenz iſt noch ſo weit vom Ziele, daß die Sitzungen 
ſich noch bis in die Mitte Juli hinziehen werden. Uebrigens herrſcht unter 
den Diplomaten eine ſo unheimliche Stimmung, daß viele derſelben be⸗ 
reits auf die üblichen Sommerreiſen verzichtet haben und in Paris blei⸗ 
ben werden. Die fiebente Konferenzſitzung, von welcher man wichtige 
Entſcheidungen erwartete, mußte geſtern aufgeſchoben werden, weil Fuad 
Paſcha ein Halsübel hat, das langwierig zu werden droht, jedoch, wie 
der „Nord“ vermulhet, bloß ein diplomatiſches Halsübel iſt. — Wie 
dem „Nord“ von hier geſchrieben wird, hat der Marineminiſter angeord⸗ 
net, daß die in Umbau, ſo wie im Bau begriffenen Kriegsſchiffe auf den 
franzöſiſchen Werften bis Ende des nächſten Jahres fertig fein müſſen. — 
Der „Moniteur“ bringt aus dem „Echo de l'Eſt“ einen Bericht über den 
Stand der Aecker, der in hohem Grade befriedigend lautel. Man erwar⸗ 
tet eine vorzügliche Getreide⸗Ernte in Frankreich. 


— [Die Preſſe gegen England.] Die halbamllichen Blät⸗ 
ter ſetzen heute ihre Angriffe gegen England fort. Das „Pays“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit den Debatten im Oberhauſe über die Affaire der Regina 
Coeli, und die „Patrie“ enthält unter dem Titel: „Le droit d' Asile“ 
einen neuen heftigen Angriff gegen England. Die mehr unabhängigen 
Organe, wie die „Preſſe“, die „Gazette de France“, das „Univers“ 
u. |. w., ſtimmen in den Ton ein, den die halbamtlichen Blätter ange 
ſchlagen haben; der Lärm iſt ſo groß, daß man beinahe glauben könnte, 
mit der Allianz ſei es bereits aus, und die Flotte des Mittelmeeres gehe 
nur nach Cherbourg, um eine franzöſiſche Armee über den Kanal zu brin⸗ 
gen. Was den Artikel des „Pays“ anbelangt, ſo iſt derſelbe ſehr ſchroff 
abgefaßt. Es greift die engliſchen Lords ſehr heftig an, nennt ſie Ver⸗ 


leumder und Lügner, und will dem Grafen Malmesbury offen zu Leibe. 


Ihm zufolge iſt es am meiſten zu bedauern, daß der engliſche Miniſter 
des Aeußern ſich uur in die Diskuſſion gemiſcht hat, um ſo zu ſagen falſche 
Behauptungen zu beſtätigen, und daß derſelbe nicht die Wahrheit, die er 
kannte, geſagt hat, um eine verbündete Regierung gegen eben ſo gehäſſige 
als unverdiente Angriffe zu vertheidigen. 


— [Die Kapelle Notre Dame d'Afrique.] Der Biſchof 
von Algerien hat beſchloſſen, in der Nähe von Algier und zum Andenken 
an die Befreiung der Chriſtenheit von dem Joche der Barbaresken eine 
Marienkapelle zu errichten, welche den Namen führen ſoll „Notre Dame 
d' Afrique“. Die Koſten ſollen durch eine Subſkription beſtritten werden. 
In einer intereſſanten Schrift „Appel“ hat der Biſchof die ſchmählichen 
Bedrückungen dargelegt, welche ſich Jahrhunderte lang die europäiſchen 
Staaten von den Raubneſtern an der afrikaniſchen Küſte gefallen ließen, 
und den Dienſt geſchildert, den der König von Frankreich durch die 
Eroberung von Algier der Menſchheit leiſtete. Wir erfahren aus dieſer 
Schrift, daß im 12. und 13. Jahrhundert zwei religiöfe Orden in Frank⸗ 
reich geſtiftet wurden, deren Mitglieder Europa durchzogen, um Geld zur 
Loskaufung der Chriſtenſklaven zu ſammeln, und daß auf dieſe Weiſe in 
der Zeit von 1198 bis 1787 1,200,000 Chriſten losgekauft wor⸗ 
den ſind. 5 


© 


Italien. 


Rom, 14. Juni. [Am neſtie; literariſcher Nachlaß des 
Kardinal Mai.] Unter den politiſchen Ausgewanderten, welche ſich 
mit der Bitte um Amneſtie neuerlich an den heiligen Vater wandten, 
werden 13 die Erlaubniß zur Rückkehr ins Vaterland erhalten. Ueber⸗ 
morgen, am Tage der Erwählung des Papſtes, fol den in Newyork, 
New⸗ Orleans, Montevideo, Guatemala und Lima beglaubigten päpftlichen 
Konſuln die Befugniß ertheilt werden, den Begnadigten Päſſe hierher 
auszuſtellen. — Kardinal Mai, der raſtloſe, bibliothekenkundige Gelehzte, 
hat eine Arbeit unvollendet hinterlaſſen, deren Ausführung für die theo⸗ 
logiſche Literatur von hohem Intereſſe geweſen wäre. Sie beſteht aus 
einer Sammlung noch unedirter exegetiſcher, geſchichtlicher und dogmatt⸗ 
ſcher Schriften der bedeutendſten Kirchenväter der ſechs erſten Jahrhun⸗ 
derte. Sechs Quartbände davon hatte Mai bereits veröffentlicht, und 
ein ſiebenter erſchien nach feinem Tode in der hieſigen deutſchen Buch⸗ 
handlung, an welche Mai's handſchriftlicher Nachlaß überging. Den 
Freunden der chriſtlichen Literatur wird es erwünſcht ſein, zu hören, daß 
wahrſcheinlich noch drei Bände durch den gelehrten Barnabiten Pater 
Vercellone aus Mai's Nachlaſſe zuſammengetragen werden. Vercellone 
hat auch das Verdienſt, die letzte beſſernde Hand an das im Frühjahr 
hier erſchienene Bibelwerk Mai's, welches die griechiſche Ueberſetzung des 
alten Teſtaments durch die Siebenzig und den Original⸗Text des neuen 
Teſtaments enthält, zu, feiner, endlichen Veröffentlichung gelegt zu 
haben. (K. 3.) 0 

Neapel, 19. Juni. [Der Prozeß von Salerno; Zölle; 
Erdbeben.] Der Prozeß von Salerno iſt ſuspendirt worden. Der 
Cagliari lag noch immer unter Bewachung des „Centaure“ im Hafen 
von Neapel. Seine Mannſchaft war zurückgekehrt und hielt ſich bereit, 
mit ihm nach Genua abzugehen. — Ein königliches Dekret ſetzt die Ein⸗ 
gangszölle für den auf fremden Schiffen eingeführten Zucker bedeutend 
herab. — Das Land wird fortwährend von Erdbeben und furchtbaren 
Stürmen heimgeſucht. Zu Sala find durch das Herabſtürzen von Fels⸗ 
blöcken 50 Häuſer zertrümmert worden. (T. D.) 100 
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Madrid, 17. Juni. [Progreſſiſtiſche Wahlbewegung.] 
Am verfloſſenen Sonntag hat in einem öffentlichen Saale die Verſamm⸗ 


lung der progreſſiſtiſchen Wahlmänner ſtattgefunden, die vorher und jetzt 


nachher die Preſſe jo ſehr in Anſpruch nahm, daß fie beinahe ausſchließ⸗ 
lich an der Tagesordnung war. Wähler waren, der Zahl der Abſtim⸗ 
menden nach zu urtheilen, nur 172 anweſend, alle Anderen (der Saal 
und ſeine Zugänge waren dicht beſetzt) führte mehr das Intereſſe als der 
Wählertitel herbei. Es handelte ſich um Wählen oder Nichtwählen für 
die bevorſtehenden Wahlen der ſog. Provinzialdeputationen. Man ſprach 
ſehr beherzigenswerth über die Nachtheile der Enthaltung; auf der an⸗ 
deren Seite hob man die ſelbſt dem eigenen Geſetze nach ungerechtfertigte 
und unzuläſſige Aufſtellung der Wahlliſten hervor, und beſchloß auf den 
Antrag des Hauptredakteurs der „Iberia“, Calvo Aſenſio, wegen der 
durch Willkür und Ungeſetzlichkeit vollkommen entſtellten Wahlliſten fich 
des Wählens der Provinzialdeputation zu enthalten, und dies mit 151 
gegen 121 Stimmen. Nun find freilich 172 Wahlmänner noch kein 
Haufe, der bei allgemeinen Wahlen den Ausſchlag gibt; die liberale 
Union, der Hauptkern, in den jetzt die Mittelfraktionen verwachſen, waren 
wenig oder gar nicht vertreten, indem die Puros die Sache ſo ziemlich 
in Händen hatten; nichts deſto weniger bleibt die Sache eine nicht un⸗ 
bedeutende Demonſtration und dient wenigſtens dazu, dem Miniſterium 
eine neue gerechtere Aufſtellung der Wahlliſten für die nächſten Kortes⸗ 
wahlen ſehr nahe zu legen. Die liberale Union wird Herrin des politi⸗ 
ſchen Bodens werden, und ſie wird den Ausſchlag für die Bildung der 
neuen Kammern und des neuen Miniſteriums geben; die Puros meinen 
es recht gut, allein nicht in ihren Händen ruhen jetzt die Geſchicke der kon⸗ 
ftituttonellen Zukunft Spaniens. (K. 3.) 18 
— [Die engl. Bibelgeſellſchaft; die Staatsſchuld.] Nach 
einem Journal von Sevilla, jagt die „Eſpana“, find die engliſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaften fortwährend bemüht, in Andaluſten Bibeln, religiöfe 
Neuigkeiten, Glaubensbekenntniſſe, Nummern des Alba und Broſchüren 
gegen den Papſt einzuſchmuggeln. -An Bord der engliſchen Dampfſchiffe 
find fie in Maſſe vorrälhig, und man verbreitet fie unter alle Klaſſen der 
Geſellſchaft. — Daſſelbe Journal berichtet, daß, um den Halbjahrskou⸗ 
pon der Staatsſchuld zu bezahlen, man alle Ueberſchüſſe der Provinz in 
Madrid konzentrirte. Demzufolge erhielt die Hauptſtadt geſtern aus 
Andulafien 16,000 Unzen Gold oder 1,920,000 Realen. In wenigen 
Tagen werden beträchtliche Summen aus Kaſtilien, Valencia und ande⸗ 
ren Provinzen eintreffen, wo die Einkünfte die Ausgaben weit üherſteigen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. Juni. [Die Iſaakskirche.] Die getroffene 
Wahl des Tages zur Einweihung der Iſaakskathedrale iſt von hiſlori⸗ 
ſcher Bedeutung. Es waren an jenem Tage gerade 90 Jahre verfloſſen, 
als die Kaiſerin Katharina II., zur Erinnerung an das Geburtsfeſt 
Peters des Großen, den erſten Grund zum Baue des Domes Iſaaks 
von Dalmatien gelegt hatte. Der Bau erlitt ſeitdem aber viele und lange 
Unterbrechungen, wozu die Schwierigkeiten des Unterbaues hauptſächlich 
das Ihrige beitrugen. Erſt unter der Regierung des letztverſtorbenen 
Kaiſers ward derſelbe wieder ernſtlich in Angriff genommen und nach 
einem ganz neuen Plane des Architekten Monferand zur Ausführung ge⸗ 
bracht. Der Bau hat 29 Jahre gewährt und reichlich 10 Millionen 
Silberrubel gekoſtet. Vor der Kirche befinden ſich an verſchiedenen Stel⸗ 
len 112 Granitſäulen, jede aus einem Stück, zum Theil bis 5 Fuß im 
Durchmeſſer habend und bis 56 Fuß hoch. Sie wurden auf zwei klei⸗ 
nen Inſeln im finniſchen Meerbuſen, Kalnemi und Piterlax, gebrochen 
und das Stück kam zuerſt auf mehr als 11,000 R. zu ſtehen. Die 48 
Säulen vor dem Haupteingang find nach der Alerander- und Pompejus⸗ 
fäule die größten Granitmonolithe in der Welt. Die Mauern find 9 bis 
17 Fuß dick, von Ziegeln und Granit, mit koſtbarem Marmor bekleidet, 
die Hauptkuppel mit 24 Granitſäulen umgeben, von denen jede 23 Ellen 
Durchmeſſer hat. Zum Guß der größten 1800 Bud wiegenden Glocke, 
deren Kloͤppel durch 8 Mann in Bewegung geſetzt wird, find alte fibi⸗ 
riſche gold⸗ und filberhaltige Kupfermünzen und noch 20 Pfund Gold 
und 200 Pfund Silber zugeſetzt. Zur Vergoldung der Kuppel ſind 247 
Pfund Dukatengold und zu ihrem Bau 117,000 Pfund Kupfer, 720,000 
Pfund Bronze und 33 Mill. Pfund Eiſen verwendet. Alle Berhältniffe 
des Baues find eben fo großartig und gerade dieſe Zahlen nur zufällig 
herausgegriffen. Die Koſten des Baues brauchen glücklicherweiſe nicht 
erſt jetzt liquidirt zu werden, ſonſt würde dies wohl die imponirendfte 
Zahl von allen ſein. f 5 N 

R Warſchau, 22. Juni. [Franz Wenzyk; Staatsrath 
Dr. Cycuryn;z Graf Pius Tyſzkiewicz f.] Gegenwärtig weilt 
hier der Bräfident des Krakauer wiſſenſchaftlichen Vereins, Franz Wenzyk. 
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Sein hieſiger Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer fein. Die Ova⸗ 
tionen, die demſelben von ſeinen zahlreichen hieſigen Freunden darge⸗ 
bracht worden, find außerordentlich. — In dieſen Tagen wird der Prä⸗ 


fident der hiefigen mediziniſchen Akademie, Staatsrath Cycuryn, im In⸗ 
tereſſe derſelben eine längere Reiſe ins Ausland antreten, welche haupt⸗ 


ſächlich den Zweck hat, für die unter feiner Leitung ſtehende Anſtalt grö⸗ 
„Bere Lehrkräfte und Lehrmittel zu gewinnen. Zunächſt wird derſelbe ſich 


nach Krakau begeben, wo er beim Direktor der Klinik, Dr. Orill, zu er⸗ 


fragen fein wird; von da geht ſeine Reife weiter nach Breslau, wo er 


lich bei Dr. Frerichs, und ſodann nach Berlin, wo er ſich bei Dr. Rom- 


Berg aufhalten wird. — Am 8. d. ſtarb in Lohoysk in Lilthauen der 
frühere Adelsmarſchall und Mitglied des Wilnger archäologiſchen Ver⸗ 
eins Graf Pius Tyſzkiewiez in dem hohen Alter von 102 Jahren. Der⸗ 
ſelbe war der Vater des bekannten Archäologen und Gründer des archäo⸗ 
logiſchen Muſeums in Wilna, Grafen Konſtantinus Euſtachtus Tyſz⸗ 


0 Amerika. 
Washington, 7. Juni. [Die Bewilligung für den at⸗ 
lantiſchen Telegraphen.] Eine ſpezielle Depeſche der „Evening 


Poſt“ meldet, daß das Juſtizkomite einen Bericht erftatten werde, nach 
welchem, da die atlantiſche Telegraphenkompagnie mit Großbritannien 


einen Vertrag geſchloſſen, nach welchem und kraft einer erlaſſenen Par⸗ 


lamentsakte die Kompagnie zu einer engliſchen Kabinetsagentur wird, 


und da durch dieſen Akt der Charakter der Kompagnie verändert wird, 
die vom Kongreß gemachte Bewilligung von 70,000 Dollars zuruͤckgezo⸗ 


gen und unſere Regierung von aller ferneren Verbindlichkeit befreit werde. 


Der britiſch-amerikaniſche Konflikt] bildet zwar 


immer noch den Gegenſtand leidenſchaftlicher Aufregung, doch iſt der 


Paxoxysmus bereits im Sinken. Dem Vernehmen nach ſollte Hr. Sickkes 
ubeabfichtigen) im Auftrag des Komité's für auswärtige Beziehungen 


einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem Kauffahrteiſchiffe berech⸗ 


igt ſein ſollen, ſich zu bewaffnen, um Angriffe und Anmaßungen bri⸗ 
tiſcher Kreuzer abzuſchlagen. In der That drehten die Verhandlungen 
des Senats ſich wieder um die Frage der Vermehrung der Flotte. Die 
Debatten waren ſehr heftig und vor Allem führte Douglas eine außer⸗ 
ordentlich feurige Sprache. Das Amendement für die Errichtung von 
zehn Kriegsdampfern fiel mit 20 Voten gegen 24 durch. Mr. Mallory's 
Amendement für die Errichtung von 5 Schraubendampfern und einem 
Schaufelraddampfer wurde angenommen. leber Boſton iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß wieder zwei nordamerikaniſche Schiffe von britie 
hen Kreuzern im Golf angehalten wurden. Dieſe Schiffe find: die 
Brigg „Helen Jane“ und der Schooner „Citizen“; das erftere war von 
Truxillo, das andere von St. Domingo nach Boſton unterwegs, wo ‚fie 
geſtern eingetroffen find. Dieſe Angriffe find nun auf dreiundvierzig in 
der kurzen Zeſt von ſechs Wochen geftiegen. Man erfährt daher mit eini⸗ 
ger Genugihuung, daß borgeſtern die Kriegsbrigg „Delphin“, wie 
ſchon früher die „Conſtellation“, welche erſt letzthin von Genua hier ein⸗ 
ſtaf, ſo wie die Korveite „Macedonia“ und der Dampfer „Saratoga“ 
nach dem Golf von Mexiko zur Verſtärkung unſeres Geſchwaders beor⸗ 


dert worden 


e 

e ([Centralamerikaniſch⸗europäiſcher Bund.] Aus 
Waſhington ſchreibt man dem „Newyork Herald“: „Es werden bald 
gar merkwürdige Enthüllungen über die Abſichten der europäiſchen Re⸗ 
gierungen, die Bildung eines Centralamerikaniſchen Staatenbundes, als 
Schranke für die Ausbreitungsgelüfte Nordamerikas, zu Stande zu briu⸗ 
gen, ans Tageslicht treten. Koſtarika ſoll des neuen Bundes Kern wer⸗ 
den. Man will alle Straßen über die Landenge ankaufen, um ſie unter 
anſcheinend gleichen Bedingungen allen Staaten der Welt zur Benutzung 
anheimzuſtellen. Frankreich und England ſollen gemeinſchaftlich die Ga⸗ 
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— [Neuere Nachrichten aus Mexiko.] Mit dem Schooner 
„W. W. Harkneß !“, Kapitän Pelerſon, welcher am 29. Mai aus Tabasko 
in Neworleans eintraf, find die vollen Einzelheiten von dem Angriffe der Zulo⸗ 
agatruppen auf die Stadt Tabasko angelangt. Die Stadt ward, wie 
es ſcheint, vom 9. April bis zum 19. bombardirt. Die Häuſer litten 
ſehr unter dem Feuer beider Parteien und ganz beſonders das Haus des 
amerikaniſchen Konſuls, das ſich in gerader Linie zwiſchen ihnen befand. 


Nachdem die Reglerungstruppen ſich der Stadt bemächtigt hatten, be⸗ 


feftigten und verſtärkten fie dieſelbe auf jede mögliche Art und Weiſe. 


Der Dampfer „Guerrero“, der, wie bereits gemeldet worden, mit Kriegs⸗ 


munition für Garza beladen nach Tampico beſtimmt war und ſich unter⸗ 
wegs gegen die Konftitutionellen empört hatte, war am 20. in Tabasko 
eingelaufen. Die Zuloagaregierung, hat jetzt mit Tampico und Tabasko 
zwei Hafenplätze des Golfes in ihrem Beſitze und hat damit eine unter 


den gegenwärtigen Umſtänden unendlich wichtige Quelle zur Vermehrung 


ihrer Einkünfte erlangt. Die Kaufleute werden nämlich jetzt wahrſchein⸗ 
lich Tampico den Vorzug als Eingangshafen für alle nach der Haupt⸗ 


ſtadt Mexiko und den fie umgebenden volkreichen Diſtrikten zu befoͤr⸗ 


dernde Waaren geben, indem ſie auf dieſer Route nur einen Eingangszoll 


zu bezahlen haben, während ſie über Verakruz, den Rio Grande oder ir⸗ 


gend einen andern Punkt zwei Zölle, einen an die Liberalen und den an⸗ 
deren an die Zuloagiſten zu zahlen haben würden. 

— [Die Unruhen in New⸗Orleans.] Nach Berichten, die 
unterm 8. Juni in New⸗Nork eingetroffen waren, hatte nach den heftig ⸗ 
ſten und aufgeregteſten Auftritten die Wahl und zwar zu Gunſten der 
Amerikaner ſtattgefunden. Girard Stith war zum Mahor ernannt worden. 
Die Vigilanzmänner halten ſich noch immer hinter ihren Barrikaden. 
Unterm 9. Juni wird dagegen Folgendes gemeldet: Der Sicherheitsaus⸗ 


ſchuß in New⸗Orleans hat fi) aufgelöſt, nachdem 3 bis 4 Mitglieder 


deſſelben durch das zufällige Abfeuern einer Kanone getödfet worden 


waren. 


Lokales und Provinzielles. 

w Bojen, 25. Juni. [Döring.] Wenn Provinzialbühnen, wie 
die unſrige, fi) an den „Fauſt“ wagen, ſo findet das in dem Beſtreben, 
einem ausgezeichneten Gaſte Gelegenheit zur Vorführung ſeiner Meiſter⸗ 
ſchaft zu geben, Entſchuldigung. Der königliche Hofſchauſpieler Döring 
aus Berlin gab geſtern die Rolle des Mephiſtopheles mit jener genialen 
Vollendung, welche dieſer und anderen ſeiner Leiſtungen einen europäiſchen 
Ruf verſchafft hat. Wir bescheiden uns deshalb, auch im Einzelnen auf 
die Urthelle der kompetenteſten Kunſtkritiker zu verweiſen. Eine ſolche 
Leiſtung konnte nicht verfehlen, ſelbſt unſer ſonſt recht kaltes Theater⸗ 
Publikum zum Enthuſigsmus fortzureißen. Der große Mime wurde drei 
Mal bei offener Scene und zweimal nach den Akiſchlüſſen gerufen. Was 
die Mitwirkenden betrifft, ſo machte ſich bei allen, ohne Ausnahme, ein 
lobenswerther Eifer bemerkbar. Faſt tadellos war Herr Weber als Fa⸗ 
mulus Wagner; bleibt dieſer junge Mann auf dem betretenen Wege, ſo 
kann etwas recht Tüchtiges aus ihm werden. Frau Scholz gab das 
„Gretchen“, wir geſtehen es, über unſer Erwarten gut. Daß ſie ſich nicht 
ganz in den kein kindlichen Charakter hineinzudenken vermochte, erklärt 
ſich aus ihrer ſonſtigen Beſchäftigung an unſerer Bühne. Auch der Schmelz 
der jungfräulichen Knospe läßt ſich durch Kunſt nicht erſetzen. Die 
„Martha“ des Fräul. Brudbräu war gut und in der Gartenſcene beſon⸗ 
ders gelungen. Herr Schröder, welcher Margarethens Bruder gab, mag 
bei ſeinen guten Anlagen ſich vor Selbſtüberſchätzung und Manierirtheit 
hüten. Herrn Krüger endlich müſſen wir die Gerechligkeit widerfahren 
laſſen, daß er die Rolle des „Fauſt“ wacker memorirt hatte und mit vie⸗ 
lem Eifer ſpielle. Doch überfteigt dieſelbe ſeine Kräfte bei Weitem; es 


des Maaßſtabes der künftigen Vertheilung der Kreiskommunalbeittäg 
Bisher halte die Ritterſchaft 3 und die Städte und Landgemeinden 
beizutragen. Der Kommiſſion wurde empfohlen, dahin ihr Gutach 
abzugeben, daß die Ritterſchaft künftig F und die Siädte und Landge 
meinden 7 der Kreiskommunalbeiträge aufbringen ſollen. Dieſer Vor 
ſchlag fand lebhafte Gegner in den ländlichen und ſtädtiſchen Deputicier 
eiftige Anhänger an der Ritſerſchaft. Ob die Kreisvertretung dieſe Pre 
pofition zum Beſchluß erheben wird, ift abzuwarten. Am 16. d. fan 
ein Kreistag ſtatt, der leider nicht fo, zahlreich, wie es die Wichligke 
des Gegenſtandes erforderte, beſucht war. Es handelte ſich darum, o 
die Pferde, die der Kreis zur erſten Uebung zu ſtellen hat, für Rechnun 
des Kreiſes angekauft oder gemieihet werden ſollten. Die Angelegehei 
die vom Landrath nach allen Seiten ausführlich erörtert wurde, fand be 
den ländlichen und ſtädtiſchen und einem kleinen Theile der Guts beſitzt 
lebhaften Antheil und erklärten ſich dieſe für den Ankauf der Pferde; ei 
großer Theil der Gutsbeſitzer war indeß anderer Meinung und hielt di 
Miethung der Pferde für vortheilhafter. Mit 15 gegen 8 Stimm 
wurde jedoch der Ankauf der Pferde beſchloſſen. Uns dünkt, daß d 
Kreis durch den letzten Beſchluß gewinnen muß. Denn es läßt fich nic 
befürchten, daß der Kreis bei Pferden, deren Kaufpreis 80—100 Th: 
beträgt 45 Thlr. pro Stück verlieren werde, und ſo viel würde die Mieth 
jedenfall betragen, und zwar umſomehr, als die Pferde zu einer Zeit zu 
rückgeſtellt werden, wo die Sgat im beſten Gange iſt. — Die Reparatu 
des Kozminer Schloſſes iſt jetzt ebenfalls durch den Kreisbaumeiſte 
v. Gropp veranſchlagt. Derſelbe hat über den Raum ſehr vortheilhaf 
disponixt und veranſchlagt den Ausbau auf 9215 Thlr., die Thoranlag 
auf 954 Thlr., das Außere des Gebäudes auf 2136 Thlr., Brunne 
308 Thlr., Gerathe 1040 Thlr., Insgemein 1109 Thlr. Wird in Be 
tracht, gezogen, daß die Ankaufsſumme nur 9000 Thlr. in Rentenbriefen 
betrug, ſo hat der Fiskus unſtreitig ein vortheilhaftes Geſchäft gemacht 
da zu dem Schloſſe noch gegen 14 Morgen Gärten gehören. Es dürft 
daher wohl ſelten jo billig die Einrichtung eines Schullehrerfeminar 
möglich gemacht worden ſein, als hier. Möchte die Einrichtung nur nich 
allzu lange auf ſich warten laſſen. Das Gebäude wird übrigens nac 
Erfolg der Renovirung ſehr ſtatllich ausſehen und nebſt dem jetzt eben 
falls im Bau begriffenen katholiſchen Pfarrkirchthurm der Stadt zu 
Zierde gereichen. f i Si 
HDftrowo, 23. Juni. [Zur jüdiſchen Schule.] Seit län 
gerer Zeit ſchon iſt die Anſtellung eines vierten Lehrers an der hiefige: 
jüdiſchen Elementarſchule, deren Klaſſen ſtark überfüllt find, ſo wie ein 
Neorganijation des Religions- reſp. hebräiſchen Unterrichts (was i 
jüdiſchen Schulen jo ziemlich identiſch iſt), dringendes Bedürfniß gemor: 
den. Erſteres konnte jedoch bis jetzt nicht zu Stande kommen, weil mat 
es vorzog, einem jeden der drei angeſtelten Lehrer eine jährliche Gehalls 
zulage von 50 Thlrn. zu bewilligen, wofür fie den eigentlichen hebrälſchen 
Unterricht nach den geſetzlichen Schulſtunden leiten ſollen; letzteres, was 
noch mehr Noth thut, wie dies der Ortsrabbiner oft ſchon von der Kan⸗ 
zel aus ernſtlich ans Herz legte, da die jͤͤdiſche Schuljugend mit nur 
ſehr geringer Kenntniß des eigentlichen jüdiſchen Religlonsweſens aus 
der Schule entlaſſen wird, fand im bisherigen Schulvorſtande nur ge⸗ 
ringe Unterſtützung. Man ſetzte nun ſein ganzes Vertrauen auf die Wahl 
eines neuen Schulvorſtandes, welche geſtern unter Leitung des Bürger- 
meiſters Auguſtin ſtattgefunden hat. Von 69 Wählern, die ſich eingefun⸗ 
den halten, erhielten die Kaufleute M. Cohn 51, M. Wehlau 41, S. 
Holzſtamm 41 und B. Berliner 38 Stimmen, und find ſomit gewählt 
worden. Als jedoch ‚vor dem Abſchluſſe des Wahlaktes der Bürgermeſſter 
eine Verfügung der königlichen Regierung zu Poſen verlas, in welcher 
der Umfang der Korporations rechte der jüdiſchen Schulſozietät hier, fo | 


wie die Uebertragung der Ausübung derſelben an Repräsentanten, deren 
Beſchlüſſe im Sinne der $$. 51 — 65. Tit. 6. Th. III. des A. L. R. 
gültig ſind, ausgeſprochen iſt, und es ſich darum handelte, ob dem neuen 


mag nur noch geſagt ſein, daß hohler Pathos und innere Unklarheit den 
ruhigen Genuß nicht aufkommen ließen. 
Herr Direktor Keller hatte vor der Ankunft unſeres hochgeſchätzten 


rantie übernehmen, und die Vereinigten Staaten zur Beiheiligung einge ⸗ 
laden werden. Aber dieſes Anerbieten ſelbſt wäre ein Beirug, und deſ⸗ 


fen Abnahme wäre ein Aufgeben der Monroedoktrin (nach welcher die 
Vereinigten Staaten einſtmals ganz Amerika umfaſſen ſollen),“ Ueber 


eine Konzeſſton, die ein Fragzoſe, Mr. Bellny, im Anſchluß an dieſe 


Pläne, zur Erbauung eines Koſtarika⸗ und Nikaraguakanals von den 
genannten beiden Staaten erhalten, äußert ſich die Londoner „Times“ 
folgendermaßen: In Newyork wiſſen die geriebenen Geſchäftsleute ſehr 
wohl, daß die Konzeſſion des Mr. Bellen zum Bau des Kanals nicht 
ausreichen könne, da die Fonds der Pariſer Kapitaliſten nimmer genü⸗ 
gen, diefen oder den Suezkanal zu Stande zu bringen. Aber jo viel 
wird ihnen klar fein, daß vermöge einer derartigen Konzeſſion Frankreich die 
Macht hätle, jeden andern Staat von der Ausführung des Unterneh⸗ 
mens ferne zu halten. Nun läugnet Mr. Belley allerdings, daß er im 
Namen der franzöſiſchen Regierung verhandelt habe; aber krotzdem ſcheint 
es unzweifelhaft, daß auf ſein Anftiften hin Vräfident Martinez im letz⸗ 
ten Augenblicke fein Velo gegen den Traktat einlegte, durch welchen Ni. 
karagua die Oberaufficht über die Iſthmusſtraße den Vereinigten Staa⸗ 
ten anvertrauen wollte, und daß unmittelbar darauf der Vorſchlag auf⸗ 
tauchte, Nikaragua, Koſtarika, Honduras, San Salvador und Guate⸗ 
mala unter franzöfiſchen Auſpizien zu einem Staatenbunde zu vereinigen. 

aß Mr. Belley, als bloßer Privatmann im Stande geweſen fein ſollte, 
der Politik Nikaragua's gegen die Vereinigten Staaten eine ſo entſchie⸗ 
dene Wendung zu geben, iſt nicht ſehr wahrſcheinlich. Die katholiſchen 
Mächte (Spanien und Frankreich) würden es offenbar ungerne fehen, 
wenn Theile Centralamerikas der angloſächſiſchen Race in die Hände 
fielen. Das wiſſen die Politiker der Vereinigten Staaten ganz gut. 
Sie glauben allerdings nicht, daß Frankreich ſich ohne Weiteres in einen 
Kampf mit Amerika ſtürzen werde, aber ſie denken, es könne ihnen darum 
zu ihun fein, antagoniſtiſchen Einflüſſen Eingang zu verſchaffen, die gele- 
1 vortheilhaft benutzt werden könnten. Aus dieſem Grunde, glau⸗ 
ben ſie, wolle Frankreich für's Erſte den Vereinigten Staaten das Um⸗ 
face im Süden erſchweren; ja Mehrere gehen noch weiter und wol⸗ 
len darin die nächſte Veranlaſſung zu den Rüftungen Frankreichs ſehen. 

— [Oer ſpaniſche Geſandte in Wafhington] ſoll vom Ge⸗ 


S neralkapitän Cuba's Berichte empfangen haben, daß die energiſcheſten 


Vorfichtsmaßregeln gelroffen wurden, um fernere Verletzungen der Sou⸗ 
verainetätsrechſe Spaniens durch britiſche Kriegsſchiffe, wie jenes Ein⸗ 
dringen derſelben in den Hafen von Sogua la Grande zum Behufe der 
Durchſuchung fremder Handelsfahrzeuge, zu verhüten. Das ſpantſche 
Kriegsſchiff „Isabella II.“ iſt zu dieſem Zwecke ausgelaufen. Auch ſoll 
der engliſche Generalkonſul in der Havannah ſich gegen das Verfahren 
der britiſchen Seeoffiziere im Golf erklärt haben. 

— [Aus Ut ahl wird berichtet, daß die Mormonen, welche nach 
früheren Berichten nach dem Süden gezogen fein ſollten (wahrſcheinlich 
ift hier jener Zug nach dem White River Gebirge gemeint), wieder nach 
der Salzſeeſtadt zurückgekehrt ſeien. Die Verſtärkungen für die Armee 
dringen nur langſam vor, ſo daß das Korps unter Oberſt Hoffmann in 
14 Tagen bloß 40 Meilen zurücklegte. Die Nachricht, daß Kapt. Mar⸗ 
ch's Detachement von den Mormonen abgeſchnitten worden ſei, hat ſich 
bis jetzt noch nicht beſtätigt, obgleich in St. Louis Nachrichten von der 
Utah⸗Armee bis zum 16. April eingetroffen find. 


Gaſtes zu wenig für das Bekanntwerden deſſelben geſorgt, ſo daß dieſer 


Umſtand, verbunden mit der großen Hitze und der Verlockung des Renz⸗ 
ſchen Cirkus, unbedingt dazu beigetragen hat, daß das Haus, beſonders 


am erſten Abende, nicht ſo gefüllt war, wie ein Künſtler erſten Ranges 
Herr Döring halte deshalb auch ſchon den be⸗ 


wohl erwarten durfte. 
ſtimmten Entſchluß gefaßt, heute bereits nach Prag zu einem längeren 
Gaſtſpiele abzureiſen, als es mehreren Kunſtfreunden gelang, ihn 
zu noch einmaligem Auftreten zu bewegen. Morgen (Sonnabend) 
werden wir ihn alſo zum letzten Male, und zwar im Cumberland⸗ 
ſchen „Juden“ und im „Kopiſten“, ſehen. Das letztere einaktige Stück 
iſt neu und hat doch auf der Berliner Hofbühne bereits ſiebzehn Auffüh- 
rungen erlebt. 

Wir geben uns der feſten Zuverſicht hin, daß das kunſtliebende 
Publikum Poſens, morgen zahlreich vertreten, ohne Rückſicht auf lokale 
Theaterleitungs⸗Verhältniſſe, dem ſcheidenden Künſtler feine Sympathie 
ausdrücken werde. f 

Poſen, 25. Juni. [Polizeibericht.] Verloren am 24. d. M. eine 
grün lederne Brieffaſche, enthaltend eine neue preußiſche Kaſſenanweiſung 
über 10 Thlr. und zwei Wechſel⸗Accepte über 800 Thlr. Dem Widerbringer 
wird eine Belohnung von 15 Thlr. zugeſichert. 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 23. Juni. [Ernteaus⸗ 
ſichten; Kreistagsbeſchlüſſez Kozminer Schloß.] Die feit 
dem 25. Mai c. ununterbrochen angehaltene Dürre hat unſere Land⸗ 
wirthe faſt zur Verzweiflung getrieben. Der Weizen hal hin und wieder 
gelitten und ſtellenweis iſt ſogar der Roggen gereift. Kein Wunder da⸗ 
her, daß die Spekulation ſich bemühte, das vorhandene Getreide aufzu⸗ 
kaufen und daß die Preiſe des Getreides auffallend ſtiegen. Glücklicher⸗ 
weiſe trat am 19. d. Regen ein, der die Aufkäufer abkühlte und unſere 
Landwirthe wieder aufrichtete. Die Heuernle iſt freilich eine hoͤchſt unge⸗ 
nügende, auch wird ſtellenweiſe der Roggen, zumal der auf ſandigem 
Boden, viel zu wünſchen übrig laſſen, aber ſchon ſetzt zu prophezeien, daß 
die Ernte eine ſehr ſchlechte fein werde, dazu fehlt jede Veranlaſſung. 
An einzelnen Orten ſteht ſogar Weizen und Roggen ſo ſchön, daß er 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Kartoffeln ſtehen durchweg gut, und 
auch von den Sommerfrüchten läßt ſich dies mit wenigen Ausnahmen 
ſagen. Der Weißkohl, welcher der Dürre wegen jetzt erſt gepflanzt wird, 
kann auch noch gedeihen, ſofern wieder Regen eintritt. Es bleibt auf⸗ 
fallend, daß in dieſem Jahre gerade unſere Landwirthe ſo ſehr von Ge⸗ 
rüchten beherrſcht werden. Gerüchten vertrauend, es werde der Preis 
der Wolle eine bedeutende Reduzirung erfahren, haben die Meiſten ihre 
Wolle zu Hauſe verkauft, und dadurch einen Verluſt von 13—15 Thlr. 
pro Centner erlitten. Natürlich iſt es doch, daß nur auf dem Markte der 
Preis ſich bilden kann, und es muß befremden, wie gerade intelligente 
Landwirlhe ſich durch Aufkäufer zu Verluſten bringen laſſen können. — 
Im Kreiſe herrſcht ein reges Leben. Die Chaſſeeſtrecken von Kozmin nach 
Pleſchen und nach Jarocin ſollen in dieſem Jahre an die Provinz abge- 
treten werden; es werden daher zu dieſem Zwecke die Pflaſterungen in 
Kozmin und Dobrzyca der Vollendung nahe geführt. Ebenſo tagte am 
12. d. M. eine kreisſtändiſche Kommiſſion zum Zwecke der Reviſſon der 
Kreiskommunalrechnungen pro 1856 und 1857 und eine zur Berathung 


Schulvorſtande auch die erwähnten Repräſentantenrechte zu übertragen 
jelen : da zeigte ſich eine große Aufregung unter den Wählern; faſt Kei⸗ 
ner wollte dafür ſtimmen, dem gewählten Vorſtande ſolch ausgedehnte 
Vollmachten zu erthellen, und man beſchloß endlich, die Schulvorſtands⸗ 
wahl nur als ſolche gelten zu laſſen, damit die Vorſteher ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit den obwaltenden Uebelſtänden zuwenden können, und näch⸗ 
ſtens zur Wahl der Schulſozietäts⸗Repräſentanten zu ſchreiten. 

Schmiegel, 24. Juni. [Paſtorwahl; Markipreife.] 
Zur Wahl eines zweiten an Stelle des zum Katholizismus übergetretenen 
Geiſtlichen Geisler ſtand am 3. d. M. ein Termin an. Der Wahlakt 
wurde in der hieſigen evangel. Pfarrkirche abgehalten und begann mit 
einer kirchlichen Andacht und Gebet. Superintendent Grabig, der aus 
Liſſa hergekommen war, hielt eine Anſprache, in welcher er die Wichtig⸗ 
keit der Handlung auseinanderſetzte. Von den drei in die engere Wahl 
gezogenen Kandidaten ‚wurde Dr. Grubert aus Frauſtadt gewählt. — 
Der Preis des Getreides geht merklich in die Höhe. Für den Roggen 
zahlte man am letzten Markttage pro Scheffel 1 Thlr. 20 bis 25 Sgr., 
der Scheffel Kartoffeln koſtet ſchon 13 und 14 Sgr. Nach Hafer, der 
gar nicht mehr zu Markte gebracht wird, find ſtarke Nachfragen. 


Redaktions ⸗Korreſpondenz. 

0 Kr. Koſten. Ohne vollſtändig beſcheinigte Richtigkeit der Angaben 

durch die Betheiligten ſelbſt, nicht zur Aufnahme geeignet. — A. in Poſen. 

Wie oft ſollen wir noch darauf aufmerkſam machen, daß alle anonymen 
Zuſendungen ohne Ausnahme unberüdfiytigt bleiben. f 

Strombericht. 

Oborniker Brücke. 
Die betreffende Meldung iſt uns heute nicht zugegangen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Juni. 


BAZAR, Kreisrichter b. Potworowski aus Wreſchen, Gutsp. b. Chobackt 
aus Chwakkowo, die Gutsb. v. Karsnicki aus Emchen, v. Potocki aus 
Bendlewo, b. Koſinski aus Targowagörka, v. Wilkonsfi aus Mörka, 
b. Niegolewski aus Wkoscijewki, Graf Plater aus Pſarskie, b. Ra⸗ 
donski aus Ninino, b. Jarentowski und vb. Suchorzewski aus Wſzemborz, 
b. Radonskt aus Krzeslic. i 

HOTEL DU NORD. Die Sutöbefiger p. Cioromski aus Wocigätomo, 
b. Lipski aus Lewkowo, v. Wezyk aus Mroczyn, b. Grabowski aus Ko⸗ 
ninko, v. Skörſewski sen. und jun. aus Nekla, die Gutsbeſ. Frauen 
Wieſe aus Eiſzkowo und b. Baranowska aus Roznowo, Domänenpächter 
Quobos aus Zaborowo, Apotheker Legal und Kreisſelretär Genſichen aus 
Koſten, Gerichtsadjunkt Mieezkowski aus Krakau, Plenipotent Glebocki 
aus Pſarskie, die Kaufleute Getzel und Bänſch aus Liſſa. 

SCHWARZER ADLER. Gutsp. v. Kosmowski aus Ruſzkowo, Gutsb. 
Sohn v. Zabkocki aus Mglice, die Gutsb. b. Urbanowski aus Kowal⸗ 
als 10 Wagrowiecki aus Sezytnik, Frau Gutsbeſſtzer b. Wichlins ka 
aus Unie. 99130 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Direktor Lehmann aus Nitſche, 
Gutsb. v. Obiezierski aus Retſchke, Frau Gutsb. Baronin v. Richthofen 

(Fortſetzung in der Beilage) 


146. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


aus Breslau, Rechtsanwalt Hellhoff aus Schroda, Staatsrat) v. Jas⸗ 

winski aus Petersburg, Baumeiſter Nieſſing aus Neuftabt a. W., In⸗ 
ſpektionsbeamter Amerlau aus Schwedt, Fabrikant Auerbach aus Sorau, 
praft. Arzt Dr. Auerbach aus Berlin, die Kaufleute Koff aus Landsberg 
a. W., Müller aus Bielefeld, Scharf aus Leipzig und Engel aus 


Breslau. ! 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die ftaufleute Szukalski aus 
Cjarnikau und Weinſtock aus Köln, DOberförfter Stahr aus Zielonka, 
Wiribſch. kommiſſ. Krölikowskt aus Polwice, die Gutsbeſitzer b. Na» 
aynsfi aus Orla, v. Ziemeci und Frau v. Obiezierska aus Rusko. 
Gutsverwalter Bernſtedt aus Gozdowo, Landwirth Hauſemann aus 
Wollſtein, Rechtsanwalt Mory aus Schwabbenberg, Holzhändler Briefe 
aus Melenne. | 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Sandwirtd Haugen aus Schmöllen, 

Outsb. Miſch aus Zurczyn, Rentier Fleiſchmann aus Rawicz, Enigl. 
Kammerherr Graf Radolinski aus Jarocin, die Rittergutsb. v. Jaſinski 


melbuſch aus Graudenz, 


EICHBORN’S HOTEL. 


DREI LILIEN. 
Swieikoweki aus Piotrkowice. 


Bekanntmachung. 2 
Erſte Verlooſung der Staats⸗Anleihe vom Jahre 1856. 
In der heute öffentlich ſtatigehabten erſten Verloſung von Schuldverſchrelbungen der Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1856 find folgende Nummern gezogen: 
Litt. A. Nr. 1016 bis 1020, 3991 bis 3995, 4261 bis 4265, 5051 bis 5055, 6251 bis 6255 


25 Stück a 1000 Thlr. über 25,000 Thlr. 
Litt. B. Nr. 18 00 2670, 5717 bis 5726, 8097 
i - 


bis % 3 500 15,000 
Litt. C. Nr. 4762 bis 4786, 6962 bis 69886. 50 2 200 10,000 
Litt. D. Nr. 10,002 bis 10,051, 15,963 bis 15,971 59 4 100 - 5.900 


über 55,900 Thlr. 

- Diejelben werden den Befigern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapltalbeträge vom 2. Januar 
d. J. ab in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr entweder bei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe in Berlin, 
Oranienſtraße Nr. 94, oder bei der nächſten Regierungs⸗Haupikaſſe, gegen Quittung und Rückgabe der 
Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen, erſt nach dem 2. Januar k. J. fälligen Zinskupons Serie I. 
Nr. 7 und 8 baar in Empfang zu nehmen. 

Um etwaigen Wünſchen der Inhaber dieſer Schuldverſchreibungen zu genügen, ſollen jedoch letztere 
auf Verlangen ſchon vom 1. Juli d. J. ab bei den genannten Kaſſen eingelöft werden. In dleſem Falle wer⸗ 
den die vom 1. Juli d. J. ab laufenden Zinſen zu 43 Prozent bis zum 15. und beziehungsweiſe bis Ende 
desjenigen Monats, in welchem die Schuldverſchreibungen bei den gedachten Kaſſen eingereicht werden, gegen 
Ablieferung der Kupons Serie I. Nr. 6 bis 8 baar vergütet. Wird eine Schuldverſchreibung erſt in dem 
Zeitraume vom 16. bis 31. Dezember d. 3. eingereicht, fo iſt der am 2. Januar k. J. fällige Kupon Nr. 6 


zuſammen 164 Stück 


Mäller aus Berlin, Schiff aus Breslau u. Aſcher aus Stuttgart. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Kautorowicz aus Mikos law, Partiku⸗ 
lier Skaboſzewski aus Gneſen, die Gutsbeſ. v. Cicßelski aus Bielawy, 
b. Rogalinski aus Oſtrobudki und b. Nogalinsti aus Cerekwice. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


davon zu trennen und für ſich allein wie gewöhnlich zu realiſiren. 
Der Betrag der etwa fehlenden, unentgeltlich mit abzuliefernden Kupons wird von dem zu zahlen⸗ 


den Kapitale abgezogen. 


Formulare zu den Quittungen werden von den genannten Kaſſen unentgeltlich verabreicht; dieſelben 
können ſich aber in einen Schriſtwechſel wegen der Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen, und werden dergleichen 
Eingaben unberückfichtigt und portopflichtig zurückgeſandt werden. 


Berlin, den 15. Juni 1858. 


Haupt⸗ Verwaltung der Staatsſchulden. 


Natan. Gamet. 


Nobiling. 


Günther. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken zur Keuntniß des Publikums ge⸗ 
bracht, daß oben bezeichnete Schuldverſchreibungen an unſere Hauptkaſſe unmittelbar ohne Mitwirkung der 


Unterkaſſen Behufs Reallſirung einzuſenden find. 


Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß da, wo die rechtzeitige Einlöſung der ausgelooſten 
Schuldverſchreibungen unſerlaſſen wird, der Beiheiligte es ſich felbft zuzuſchreiben hat, wenn ihm die über 
den Verlooſungs⸗Termin hinaus abgehobenen Zinſen vom Kapital in Abzug gebracht werden. 


Poſen, den 20. Juni 1858. 


Königliche Regierung. 


Diejenigen Gewerbelreibenden, welche während des 
Pferdemarkis und der Thierſchau am 30. d. Mts. 
und 1. k. Mis. auf dem Kanonenplatze Buden, Zelte 
oder Tiſche aufſtellen wollen, werden aufgefordert, 
ſich am 25. d. Mts. Nachmittags 6 Uhr auf 
dem Kanonenplatze einzufinden. . 

Poſen, den 23. Juni 1858. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
f Bekanntmachung. 

Um Unglücksfällen vorzubeugen, wird das den 

Eichwald oder deſſen Umgegend beſuchende Publikum 

gewarnt, fi) während der Dauer der dort ſtallfinden⸗ 
den Militär ⸗Schießübungen unvorſichtiger Weiſe den 
Schieß ſtaͤnden zu nähern, und bleibt der Avertirung 
der Seitens des Militärs auf dem von Dembſen nach 
dem Eichwalde führenden, zum Viehtreiben benutzten 
Wege ausgeſtellten Lauerpoſten unweigerlich Folge 
zu leiſten. 6 

Poſen, den 22. Juni 1858. 

Der Landrath v. Hindenburg. 


* 


Stargard⸗ Ius 
Eiſen⸗ RR 


Die weitere Dividende auf die Stamm ⸗Aktien der 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn, außer den bereits ge⸗ 
zahlten 34 Prozent Zinſen, iſt mit höherer Genehmi⸗ 
gung für das Betriebsjahr 1857 auf 2 Prozent 
ßfeſtgeſetzt worden. 

Die Zahlung derſelben, jo wie der am 1. Julie. 
fällig werdenden, vom Staate garantirten Zinſen von 
1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. erfolgt auf den einzulöſenden 
am F. Juli d. J. fälligen Dividendenſchein Sex. II. 
Nr. 7 mit überhaupt 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und 
war: N 

in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden vom 1. Juli c. ab, 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft und 
in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun. 
vom 1. bis inkl. 15. Juli c. in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9— 12 Uhr, 
au Ausnahme der Sonn- und Feſttage, woſelbſt auch 
Ne früher ſälig geweſenen und bis jetzt nicht realiſir⸗ 
Im Zinskupons von Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
lammaktien zur Einlöſung gelangen. 
Die Dividendenfcheine find mit einem vom Präſen⸗ 
Mnten reſp. Befiger unterſchriebenen, die Angabe des 


— 


| 


Geldbetrages enthaltenden, nummeriſch geordneten 
Verzeichniß zur Realificung zu bringen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb 
finden nicht ſtatt. 
Breslau, den 9. Juni 1858. 
Koͤnigliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


— 1 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Zahlung der am 1. Juli d. J. fälligen Zinfen: 
a) der Stammaktien Litt. A., B. und C., mit 
Einſchluß der auf die nicht vollgezahlten Quit⸗ 
iungsbogen zu den Aktien Litt. C. eingezahlten 
20 Prozent und 
b) der Prioritäts⸗ Obligationen Litt. A., B., C. 
und D. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
wird: 
in Breslau vom 1. Juli d. J. ab bei unſerer 
Hauptkaſſe in den gewöhnlichen Amts- 
ſtunden, 

in Berlin bei der Hauptkaſſe der Diskonto⸗ 

Geſellſchaft vom 1. bis inkl. 15. Juli e. 
in den Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage, erfolgen. 

Die Zinskupons find mit einem vom Präſentanten 
reſp. Beſitzer unterſchriebenen, nummeriſch geordneten 
und den Geldbetrag angebenden Verzeichniß zur 
Realiſirung zu bringen. 

Zur Erhebung der Zinſen für die 20 Prozent der 
nicht vollgezahlten Quitiungsbogen ſind letztere ſelbſt 
zu präſentiren und werden dieſelben abgeſtempelt 
zurückgegeben werden. Schriftwechſel und Geldſen⸗ 
dungen nach außerhalb finden nicht fait. 

Breslau, den 9. Juni 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 


Poſen, den 1. Dezember 1857. 
Dem Joſeph v. Paledzki aus Wongromiec 


ſind angeblich in der Nacht vom 13. zum 14. Juni 


1854 aus dem Gaſthofe zur Eiche hier in Poſen 
die 3àprozentigen Poſener Pfandbriefe: 


Wartenberg und 


Nendant Willmann aus Breslau, Gutsp. SCHLESISCHES HAUS. 
Hoffwann aus Lueſonowo, Oberamimann Vater aus Polekawies, Oeko⸗ 
nom Eisfeld aus Breslau, die Kaufleute Mudrak aus Wronke, Jakuſiel 
aus Gneſen, Joachimſobn sen. und jun. aus Samter. 
nUD WIG's HOTEL, Die ſtaufleute Robenſtein aus Woldenberg, Ber⸗ 
gas sen. und jun. aus Glätz und Frau Bernſtein aus Koſten, Gutsb. 
Weinhold aus Dombröwko, Nittergutsb. Fiſcher aus Tirſchtiegel, Vieh⸗ | 
bändler Schwandt aus Neudeſſau. 

Agronom Bender aus Neuſtadt a, W. und Inſpektor 


lin Nr. 14 


25. Juni 1858. 


wicz und Vrummer aus Gneſen. 5 


Fabrikant Foͤrſter aus Altenburg, 


I ! Müslenbefiger 
Töpper und Gaſtwirth Toͤffling aus Neutomysl, Kürſchnermeiſter Golt⸗ 
belf aus Frauſtadt und Schachtmeiſter Galle aus Samter. 


Gefangenen⸗Inſpektor Kopezynski aus Gne⸗ 


fen, die Wirihſch. Inſpektoren Franke aus Winary und Cybulski aus 
Zydowo, Brennereiberwalter Birk aus Nies kabin und Forſiverwalter 
Hinze aus Iwno. ; 
PRIVAT-LOGIS. 
die Oekonomen Syrebbromweli aus Nunomwo, 
Teitgen aus Wojnowice, Inſpektor Markiewicz aus Waſowo, die Wuth⸗ 
ſchaftsbeamten Strzargowski und Lenolowskt aus Dopiewo, St. Mar⸗ 


Frau Doktor Remack aus Berlin, Sapiehaplaß 6; 
Brykezynski aus Baſſow, 


Nr. 24/1188, Pogrzebowo, Kreis Adel nau, 


über 1000 Thlr., 
Nr. 15/3153, Skawno, Kreis Czarnikau, über 
1000 Thlr., 
nebſt Zinskupons entwendet worden. 
Die etwaigen Inhaber derſelben werden aufgefor⸗ 
dert, ſich fpäteftens in dem 
am 21. September 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Neumann in 
unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
melden, widrigenfalls fie die gänzliche Amortifation 
dieſer Pfandbriefe zu gewärtigen haben. 


Steckbrief. 

Signalement. Familienname, Faltinsk yz 
Vorname, Karl; Geburts- uad Aufenthaltsort, 
Pietrowka, Kreis Schildberg; Religion, katholiſch; 
Alter, 25 Jahr; Größe, 5 Fuß 2 Zoll; Haare, blond; 
Stirn, frei; Augenbraunen, blond; Augen, blau; 
Naſe und Mund, gewöhnlich; Bart, rafirt; Zähne, 
defekt; Kinn und Geſichts bildung, oval; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Geſtalt, kräftig; Sprache, polniſch; 
befondere Kennzeichen, keine. Bekleidung: ein 
grobes Leinenhemd, ein Paar rohe Drillichhoſen, ein 
Paar braune Beiderwand. Hoſenträger, gezeichnet 
„Brieg Nr. 57“; eine braune Tuchmütze, gez. „Brieg 
Nr. 39.“ ; 

Vorſtehend bezeichneter Zuchthausgefangener Karl 
Faltinsky aus der königl. Strafanftalt zu Brieg 
iſt in der verfloſſenen Nacht aus der hieſigen Anſtalt 
entwichen, nachdem er ſich unter der Schwelle ſeiner 
Schlafbaracke durchgegraben hatte. 

Alle Kreis⸗ und Orts ⸗ Polizeibehörden werden er⸗ 
ſucht, auf den 2c. Faltinsky zu vigiliren, ihn im Be⸗ 
tretungsfalle feſtzunehmen und gegen Erſtattung der 
entſtandenen Koſten an die unterzeichnete Verwaltung 
abzuliefern. 

Lager bei Kriewen, am 23. Juni 1858. 

Königliche Verwaltung 
der kommiſſariſchen Strafanſtalt. 


Bekanntmachung. 

An hieſiger evangeliſcher Bürgerſchule von 7 Klaſ⸗ 
ſen ſoll eine Lehrerſtelle; verbunden mit 150 Thalern 
Gehalt und freier Wohnung; da die letztere augen⸗ 
blicklich nicht gewährt werden kann, vorläufig mit 
1 Thlr. 20 Sgr. monatlicher Wohnungsentſchädi⸗ 
gung beſetzt werden. Qualifizirte Schulamiskandi⸗ 
daten werden aufgefordert, ihre Bewerbungsgeſuche 
nebſt Zeugniſſen bis ſpäleſtens zum 15. Juli c. an 
den Vorſitzenden des Schulvorſtandes, den Salarien- 
Kaſſen⸗Rendanten Herrmann hierſelbſt einzuſenden. 

Pleſchen, den 16. Juni 1858. 

Der Schulvorſtand. 


Um noch einige freie Stunden zu beſetzen, wird 
gewünſcht, noch zwei oder drei Schüler zum Klavier⸗ 
unterricht, Privatunterricht im Franzöſiſchen, oder 
auch zur Nachhülfe in den Schularbeiten anzunehmen. 
Gefällige Anfragen nimmt die Exped. d. Zig. entgegen. 


Penſion in Berlin. 

In dem Hausweſen eines Buchhändlers (ohne Kin⸗ 
der) kann der Geſelligkeit halber und da eine große 
Wohnung die nöthige Räumlichkeit bietet, eine oder 
zwei junge Damen aus honetter Familie, welche ſich 
etwa zu ihrer Ausbildung nach Berlin begeben, eine 
angenehme Penſion erhalten. Die gewiſſenhafteſte 
Fürſorge und ein geſelliges, angenehmes Familienleben 
wird um ſo mehr zugeſichert, als ein Gewinn aus 
dieſem Offert nicht bezweckt wird. Wegen des Nähe⸗ 
ren wolle man ſich gef. an den Buchhändler M. Me⸗ 
temehyer in Berlin wenden. 


Auktion, | 
Wilbelmsplatz Nr. 1, Eingang von 
der Wilhelmsſtraſße. 5 
Im Auftrage des hieſigen königlichen 
Kreisgerichts werde ich Montag den 28. und 
Dienſtag den 29. dieſes Monats Vormittags 
von 9 Uhr ab und Nachmittags von 3 Uhr 
ab die zur Michgelis Peiſerſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, 
beſtehend in 
Kolonial- und Materialwaaren, Käſe, 
Konſerven, Mixed Pickles, Cigarren, 
Delikateſſen, div. Rheinweinen, Cham⸗ 
pagner, Rum und Vinaigres, 1 
ferner das dazu gehörige Mobiliar, beitend t 
Tiſchen, Stühlen, Bettfielen, Wäſche, Haus- und 
Küchengeräthen, gedruckten Büchern, 
zwölf Bände Konverſations⸗Lexikon und Rottecks 
Weligeſchichte, Ladenutenſilien und einer polls 
ſtändigen gut erhaltenen Ladenein⸗ 
richtung N 
gegen baare Zahlung öffentlich meiflbietend 
verſteigern. 
Poſen, den 23. Juni 1858. a 
Heinrich Rosenthal, 
Verwalter der Konkurs maſſe. h 


Auktion. 

Am 30. Ju ni u. 1. Juli 

st von Vormittags 10 Uhr an 

(und nicht wie in den früheren Nummern angezeigt, 
am 28. Juni) werde ich wegen Aufgabe der Pacht in 
Rzeſzynek bei Strzelno verſchiedenes lodtes 
und lebendes Inventarium, als: Ochſen, Jungoleh, 
Pferde, Fohlen, circa 1000 Stück veredelte Schafe 
und eine Dreſchmaſchine öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. V. HMnrlowski. 


Zu Dachowo bei Kurnik werden am 30. 
Juni d. J., von 9 Uhr Vormittags ab, Pferde, Kühe, 
Ochſen, Jungvieh, ſo wie auch verſchiedene Wirih⸗ 
ſchaftis⸗ und Hausgeräthe durch öffentliche Lizitation 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert 
werden, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht wird. 


Die Verpachtung der Fiſcherei in den Seen und 
Teichen der Herrſchaft Samtomysi — plus 
lieitando — geſchieht am 1. Juli d. J. 8 Uhr früh 
im Dominialbureau, wo auch die Pachtbedingungen 
einzuſehen ſind. — 


Das Dominium Wieliehowo ver: 
kauft im Laufe der Zeit einige tauſend Schock 
Pflanzen der Pohl'ſchen tellerförmigen Rie⸗ 
ſenrunkelrübe, ſo wie Abſatzkälber vorzüg⸗ 
licher Race. 


Cochinchina⸗Hühner, reinſte Race, junge 
und alte, find äußerſt billig zu verkaufen Wilhelms 
ſtraße Nr. 8. 


Großes Lager von Jagdgewehꝛen, 
für deren Güte ich als Büchſenmacher garantire, gute 
Doppelflinten, Piſtolen, Terzerole und Repolber, 
empfehle ich dem hohen Publikum zur gnäligen Bes 
achtung; Jagdtaſchen, echt engl. Schrabeutel, Pul⸗ 
verhörner zc. verkauft zu billigen Preſen f 

A. Hoffmann, Sügfenmager. 
Poſen, Bresloterſtr. 22. 


1 
1 


Grabkreuze, Tafeln und Monumente in Metall, Marmor vnd Sandstein nach 
Zeichnungen der bewährtesten Meister, besonders nach Modelen dos Münchener 
Kirchhofes, als dem berühmtesten in Deutschland, werden zu Fabrikpreisen 
in gediegenster Ausführung geliefert, überhaupt die vollständige Aufstellung der- 
artiger Sachen besorgt durch die Hauptagentur von M. Klug, Friedrichsstr. 33. 

Direkte Verbindungen erlauben mir, farbigen, ales schwarz und weiss ge- 


9 aderten, so wie rothen Marmor billiger abzugeben, als solcher per Aachen oder 


Berlin bezogen werden kann. 


Aufträge hierauf nehme ich entgegen. 


“ST Zullgewichte 


in. allen Größen, 
von Eiſen und Meſſing, fo wie Dezimal- und Münz⸗Gewichſ 


159 


e, die nur von der königl. Aſchungs⸗ 


Kommiſſion hier geſtempelt ſind und worüber auf Verlongen einem jeden Käufer die betreffenden 
Aichſcheine auf feinen eigenen Namen ausgeſtellt, verabreicht werden können, offerirt 16 bene 


wichte auch ungeſtempelt else: 8 


8 die Eiſenhandlung S. J. Auerbach. 
NB. Die kleineren Gewichte werden auch in ſauber gearbeitet Holzkäſtchen unden e mn 


worunter 


Dezimalwaagen 


Bes ‚unter Garantie, 

mit x quöfählemen Axen und Lagern empfiehlt 
die Eiſenhandlung 

FJ. J. Auerbaen in Wofen, 


Jollgewicht 


in potfeteifißcnäßiger preußiſcher und ſächſiſcher Form, 
fewie alle Arten anderer Eiſengußwaaren liefert zu 
den zeiigemaß billigſten Preiſen 
das Eiſenhüttenwerk „Friedrichshütte“ 
bei Bunzlau, Schleſien. 
bei der bevorſtehenden Einführung des allgemei⸗ 
nen Landesgewichis, welche am 1. Juli d. J. in 
Kraft tritt, erlaube ich mir einem geehrten Publikum 
mein Lager, welches aufs Reichhaltigſte mit geſtem⸗ 
pelten gußeiſernen und meſſingenen Gewichten ſortirt 
iſt, zu empfehlen, und bin ich durch vortheilhafte Ein⸗ 
käufe in den Stand geſetzt, jeder Konkurrenz begeg⸗ 
nen zu konnen. 
SGleichzeitig empfehle ich mein aufs Beſte ſorlirte 
Eiſenlaget), namentlich echt ſchwediſches 
Eiſen, wovon ich in jüngſter Zeit direkle Zufuhren 
irn habe. 
Salomon Heilbronn in Gneſen, 
Eiſen⸗, Glas- und Borzelan-Handlung. 
Ein Paar Spiegelrahmen, 48 Zoll hoch, 24 Zoll 
breit, nebſt Coſoltiſchen, Bildhauererbeit aufs Sau⸗ 
betſle ausgeführt, für Liebhaber von Antikſachen, 
welche ſelten ſind, unvergoldet, find billig zu verkau⸗ 
ER in DR . bei 
J. Stawski, Waſſerſtr. 17. 


en Ai Krämerſtraßenecke Nr. 1 find Woh- 


nungen, und vom 1. k. M. eine möblicte Stube zu 
vermielhen. 2 55 Nähere beim Portier in der 
Landſchaft, 


Für Beincher hiefigen Johannis: 
Marktes: Ein Geſchäftslokal am Markte zum 
Auslegen ihrer Waaren nebſt Logis weiſt nach Herr 
Mayer Halle, Breslauerſtr.⸗Ecke. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 7 iſt in der 
Beletage oder Parterre eine Wohnung, beſtehend aus 
drei tapez. Zimmern, Küche nebſt Zubehör und freier 
Gartenpromenade, vom 1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
miethen Näheres beim Wirth daſelost. 
Eine möbl, Stube iſt miethsfrei bei J. N. Leitgeber. 


E 5 
15 Thlr. Belohnung. 
Heute iſt mir eine grünlederne Brieftaſche, enthal⸗ 
tend mehrere Wechſel und 10 Thlr. in Preuß. Kaſſen⸗ 
weiſungen, verloren gegangen. Der Abgeber erhält 
von mir obige Belohnung. 
. Bgſenk den 24. Juni 1858. 
Samuel Munk, kl. Gerberſtr. 7. 
Auf dem Wege von der Haledtichsſtraße durch die 
Wühelmeſtraße bis zur Breslauerſtraße iſt ein klei⸗ 
nes ſchwarzes Sammeiband mit einem Knopf von 
Rubinen am 24. d. Abends verloren gegangen. Dem 
ehrlichen Finder eine angemeſſene Belohnung Bres- 
lauerſtraße 31, Parterre. 


Für die Abgebrannten z zu "gut And ferner bel uns 
eingegangen: 
128) Kommerzienrath Bielefeld 15 Thlr., 
und für die zu Frankenſtein und Zadel: 
75) Kommerzienrath Bielefeld 15 Thlr. 
Poſen, den 25. Juni 1808. 


Ole Zeitungs „Expedition von W. Decker & Comp. 


Eb. Kreuzkirche. 


2) Neuſlädtiſche Gemeinde. 


Oestr.-Fr. Staatsb. gr 74. 74 bz ug Cöln-Minden 


Kirchen⸗Nachtichten für Poſen. 
Es werden predigen: 
Sonntag, den 27. Juni, Vorm. 
Herr 79 9 0 Stämmler. Nachm.: Hr. Pred. 
Schönborn. 
Eb. Peirikirche: 
1) Petrigemeinde. Sonntag, den 27. Juni, Vorm. 
9 Uhr: Herr Konſiſt. Rath 11 Göbel Abends 6 
Uhr: Hr. Diakonus Wenzel 
Mittwoch, 30. Juni, Abends 6 Uht: Gottes bienſt. 
Sonnabend, den 26. 
Juni, Nachm. 3 Uhr Beichte: Herr Pred. Herwig. 
Sonntag, den 27. Zuni, Vorn 11 Uhr Genesdienſt: 
Derfelbe. 
Freitag, den 2. Juli, Abends 6 Uhr Gotiesbienft! 
Derſelbe. 
Garniſonkirche. Sonntag, den 27. Juni, Vorm. 
Hr. Div. Pred. Lit. Strauß. 
In den Badia der oben genannten Kirchen find in 
Woche vom 18. bis 25. Juni: 
Geboren: 1 männl., 6 weibl. Geſchlechrs. 
Geſtorben: 8 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 
Getraut; 1 Paar. 


. ... ⁵⅛˙ .... ̃⁵ĩ—]1·˙ E ˙ T in 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. C. Lädeke in 

Berlin, Lieut. V. Graf v. Schlieffen in Potsdam, Prem.» 

Lieut. v. Funcke in Beeskow, Mojor v. Schkopp in Bres⸗ 

lau, Oberſörſter v. Alvensleben in Forſihaus Eggeſin, 

Frhr. A. b. Nauendorf in Wiesbaden, Hofprediger Jahn 

in 7 1 0 Hauptmann J. v. Kleiſt in Potsdam, Gras 

fen G. Puͤckler in Wiersbel, Hrn. v. d. Oſten in Witz⸗ 
mitz, Hrn. b. Maltzahn in Witzmitz, eine Tochter dem 

Prem; ⸗Lieut. E. b. Platen in Neugattersleben, Frhrn. 

b. Lücken in Zahrenſterff, Sanſtätsrath Dr. Nubbaum 

in Rathenow, Grafen J K. Saurma in Breslau, Rilter⸗ 

gutsbeſitzer R. Schulz in Gr. Drewißz, Hrn. A. b. Har⸗ 
lem in Kucks dorf. 
Todesfälle. Exbedient C. Bernhard in Berlin, 

Poſtbeamte L. Voltolini in Falkenberg, Riltergutsbeſizer 

L. Lehmann in Berlin, Appell.⸗Ger.⸗Ralh G. v. Schrot⸗ 

ter in Stettin, Fi J. Kortüm in Cölpin, Frl. A. v. Boſe 

in Braunſchweig, Frau B. Simon in Funchal auf Ma⸗ 
deira, 0 ReButebem ger A. v. Bredow in Zerſten, ein 

Sohn des Hrn. v. v. Lücken in Neundorf, Hauptmann 

Scheffler in Gredlag, eine Tochter des Stiftsraths Dr. 

Sintenis in Deflau, 


Stadttheater in Poſen. 
Sonnabend: Vorletzies Gaſtſpiel des königl. preuß. 
Hofſchauſpielers Hrn. Döring: Zum erſten Male (neu): 
Der Kopiſt. Schauspiel in 1 Akt von Hiltl. 
Hierauf: Der Jude. Schauſpiel in 3 Akten von 
Cumberland. Keller. 


Circus Renz. 
Es finden hierſelbſt nur noch 14 Vorſtellungen flatt. 
Sonnabend, den 26. Juni 1858. 
Außerordentliche Vorſtellung, 
wie ſelbige noch in keinem Cirkus hierſelbſt geſehen 


wurden, und nur von einer Geſellſchaft ausgeführt 


werden kann, wie die meinige jetzt beiſammen iſt, da 
ſämmtliche Piecen doppelt ausgeführt werden. 
Grande soirée équestre, oder: Die Doppel⸗ 
Konkurrenz. Garde du corps Maneuvre, geritten 
von 8 Herren. — Die doppelte hohe Schule, von E. 
Renz mit der arabiſchen Schimmelſtute Arabeska und 
Mlle. Adeline mit dem weißgebornen arabiſchen 
Hengſte Troubadour gerilten. — Das non plus 
ultra der arabiſchen Hengſte, Emir und Negus, beide 


zu gleicher Zeit von E. Renz vorgeführt, werden zum 


Schluß einen Walzer tanzen. Eine Konkurrenz 
zweier Jockey's, von Mlle. Adeline und Mlle. Marie 
Hölle mit den Jagdpferden Mirza und Aegide ausge⸗ 
führt. — Eine Konkurrenz aus dem Oiymp, von 
Mlle. Kälhchen Renz und Mlle. Louiſe Loiſſet. — 
Die doppelte Reiterei von den Herren Bapliſte Loiſſet 
und Bacifico. 
Scene mit 12 dreſſirten Pferden. 
Anfang 74 Uhr. 
. Wen ing 


Ende 10 Uhr. 
15 Renz, Direktor. 


4310 
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— Die 8 Römer, große equeſtriſche 


| en Cafb Bellevue. 


Harfen⸗Konzert der Familie Iſer aus Böhmen. 
Asch. 


Garten bei Hildebrandt. 
Sornabend den 26. Juni 


großes Jnſtrumentalkonzert, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 7. Inf.⸗Rgis. 
Anfang 6 Uhr. 


“5” ODEUM. 


Sonnabend den 26. Juni 1858 8 
Silbergroſchenkonzert à la Breslau. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 25. Juni 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) verkehrte heute 

in matterer Stimmung bei ziemlichen Umfägen zu niedri⸗ 
geren Preiſen, ſchließt wieder beſſer, pr. Jul, 378—37.— 
363 Thlr. bez., pr. Auguſt 38———8— f 39 Tölt. 
bez., pr. Sepibr.⸗Olibr. 403-394 — 401-41 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne & 9600 f Tralles) billiger er⸗ 
laſſen bei geringem Geſchäfte, fliegt matt, Iofo (ohne 
Faß) Inn Thlr., mit Faß) pr. Juli 151— 4 Thlr. 
N „pr. Auguf 168—4 Thlr. bez. pr. September 173 


Thlr. bez. 

Fonds. Br. Gd. bez 

Preußiſche 35 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 
. 1 » Stacts⸗Anleibe 8 

3 . ’ — 984 — 

„ 3 Prämien⸗Anl, 1855 — 414, — 
Bun 4 Pranhürigft — 984 — 
7775 D ger 

neue areditſcheine — 884 — 

Schlefiſche 1 Pfandbriefe — — 
Meftpreuß, 33 „ 82 — — 
Polniſche 10 a ’ 89 — — 
Poſener Rentenbriefe Fr PER 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 872 

„ 5 „ Prop.⸗Cbauſſeeb.⸗Odligat. 99 — 
„Propinzial⸗ Bantaftien u 
Stargard Pofener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Akttien— — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K. — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. KE. — 
Polniſche Banknoten 903 


Ausländiſche Banknoten 
Poſener Mackt⸗Wericht vom 25. Juni 


5 1 
. Sar. e se 
gen Weizen, d. Schi. zu 16 M3. 2 12 
ittel⸗Weizen 2 45 
Ordinairer Weizen — 
Roggen, ſchwerer Sorte 1 
Roggea, leichtere Sorte 1013 
Große GS — 
Kleine Gerte 
Hafero see Sa «nd. gen 
Kocherbſen, en e nei 
e e e ee 
interrübſen 
Buchweizen 
Tartoffen ms... 
Butter, ein Faß zu 9 Pföo. 
Rother Klee, b. et. io pt. 
Weißer Klee 5 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 2 
Stroh, d. Schock zu 1200 if 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. 
Spiritus: die Tonne 
am 24. N be 120 Ort.) 1427 
655 à 80 8 Tr. 1425 
Die Markt⸗ Kommiſſio: 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. ... am 55 Juni Vorm. 8 Uhr — Fuß 4 Zoll. 
E. 5. * * » * 4 * 
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Staats-Anl, v. 48544 92 bz 


mg lie ..... SH . Ton. — — g 


Oestr. 2508, Pr.-O 
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* I 12 
Produften⸗Börfe. 
Bertin, 24. Juni. Wind: Oſt. Barometer: 283, 
Thermoßteter; 19 . Witterungs ſeit Mittag hell. 
Weizen ioto 56 a 70 dt. nach Qualitä, untergeorde 
neie Waare 50 àa 59 Rt. 


415 
N 


Hafer loo 27 a a 1 „ Full August 29 tt. bez., 
Septbr.⸗Oklbr. 31 Rt. 

Rüböl loo 16 Ri. 5 u. Br., Juni 154 Rt, 1 
u. Br., 155 Gd., Juni⸗Juli 153 Rl. Br., Juli⸗Auguſt 
157 Ni. Br., 154 an Aa 15% a 158 a 157 
Mt. bez. u. Gd., Br. 

Leinöl loko 1 Rt, bez,, Juli 134 Nt. bez. 

Spiritus loko ohne Faß 194 Rt. bez., Junt 19, a 
19 Rt. bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 194 a 19 Rt. bez., 
Br. u. Gd., Juli Auguft 19) a 19 Mt. bez. u. Gd. 
195 Br., Auguſt⸗Septbr. 198 a 193 Rt. bez. u. Gd., 85 
Br., Scbibr. „Oktbr. 20 à 20 Rt, bez. u. Br, 191 Gd., 
Okibr. „Nobbr. 205 Mt. bez., Br. u. Gd. 


48. is 2 3.0 


Wetter warm, bewölkt, Vor⸗ 
Wind: SW. Temperatur: 


Wee n in Folge von Frage fürs nland feſt und 
890 5 bei lebhaftem Umfap, 10 gelber 5 90 
Pfb. 63—64f Rt. nach Dual. bez., "Anınelbungen 64— 
641 5 Sa. 80.—90 Pfd. gelber p. Junk und p. Zuni« 


Stettin, 24. Juni. 
mittags Ai etwas Regen. 
＋ 20% 


Se 673, ‚si © 
Rt. en 72 9 0 0 
oggen an a eigend, 1355 ewas matter, 
p. 82 Pfd. 39, 30 Dt. bez. 82 Pfd. p. 
bez., p. June Jul 394 Rt. bez, 77 Pfd. p 
393. 40 Mt. bez. u. Br., Bi Auguſt⸗ ‚Benin 
u. Br., e G1 42, 415 Rt. 
Gb., p. Frühlabt 43 N 
Gerſte, ſchleſ. p 1 Sclbg Oki 38 Rt. Br., pomin. 
74—75 Bid. alt. Genie 37 Mt. bez. u. Br. 
Hafer gefragt, loko p. 52 Pfd. 30 Kt. bez., 50-52 
Pfo. p. Seplbr. 32 gt. Gd., p. Septbr.⸗Olibr. o. 
Erbſen 45—55 Rt. nach Dualitär. r 
Nüböl e lolo 1 Rt. Br., p. Juli⸗Auguft 


ang 
Juni 40 Ni. 
Juli⸗Aug. 


a Nt. bez. 
ber Br. u. 


155 Rt. Br., Rt. Gd., p. Auguſt 15 Mt. geftern 
bez., p. Se tr. an 153 . bez. Se 3 15 a 
Spiritus wenig berändert, loko ohne Faß 20 g bez., 
p. Jult⸗ August 1913, 20 f bez. u. Hd., p. Augufle 
Son, 194 2 bez. u. Gd., p. S d 185 
bez, 181 9 Gb. Oſtſee⸗ 3) 


Breslau, 24. Juni. Wetter: trocken und heiß. 
Wir notiren: weißen Weizen 70—74—77—79 Sg., 
gelben 6569 — 72 Sa: 
Roggen 50—51—52 Sir. 
Berfte 40—41—42 Sgr. 
Hafer 353537 Sgr. 
Erbfen 505560 Sgt. 1 
Oelſaaten fehlen. 8 
Schlagleinſaat. Wir notiren 53 — 58 -6—64 Ni. 
11 e Wir notiren roth 1516-417 Ni. ez 
Rüböl lolo, Juni und: uni» uli 16 Rt. 
Septbr.⸗Oktbr. 8 . 5 8 8 * Br. 
| Zink. Geſtern 1 noch 1000 Etr. loko Oberſchl. 
Bahnhof mit 7 Rt. 1 Sgr. begeben. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer 2 60 Ouaki zu 0 
raten den 24. Juni: Sf Rt. Gb. 1 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, 


den 24. Juni 1858. 


| feine, mittel, orb. Waal 
Weißer Weizen 7580 7 k 65.69 S0 
| Gelder bo. 7177 70 637 
| Roggen 51-152) 50 48. 49 
SGerſte. 4244 4 39—40 
| Safer . 38-40 37 35.36 
Erbſen 6064 58 52—55 
Br. he 
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waren in regerem Verkehr als die Eisenbahnaktien. Oestreich. . höher. Preuss. Fonds fest. Credit Bank-Aktien 1128 1123 ber,. Sehlesischer Bankvegein 797 bez, und d. 
REN PET 1 910 . 5 } Breslau-Schweidniis Freiburger Aktien 9A} Cd. dito 3, Emission 915 Gd. 

Neisse Brieger bt Gd. Oberschlesische Ditt. A. und C. 137 Br. dito Litt. 3 1 
88, Brief, dito Pagr. 965 Brief. dito Prior. 768 Brief . Sir dd. 
Oderberg) —., dito Prior. -Oblig. —. dito Same, ie —. 


Veneelgr Wallet Dr. Julius e in n deten — Druck u. „ von W. Decker & Bomb in ER _— 


— 4 — lucp 


4.70 mreslan; 21. un pie Börse war in günstiger Stimmung, 
Geschäft belebt. 


Rilke und Eisenbalnahti« n hoher W nnsins sieh is t Bo 
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